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Sonnabend den 1. Auguſt 
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Bekanntmachung. 
Es wird hiermit wiederholentlich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß von der hieſigen Commune die Marktplätze 
für Woll⸗Zelte ganz unentgeldlich bewilliget werden 


und daß eben fo wenig für deren Anmweifung etwas zu enia 
richten iſt. 5 


Da die entgegengeſetzte Meinung dem Verlauten nach 
von einigen Spekulanten benutzt worden iſt, welche ſich 
im Namen einzelner Dominien haben Zeltplätze anwei⸗ 
fen laſſen, und dann dieſelben zu enormen Preifen ver⸗ 
miethet haben, fo werden hiermit diejenigen Dominien, 
welche ihre Wollen in Zelten feilbieten wollen, darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich gegen dergleichen Ueber⸗ 
vorthellungen am ſicherſten ſchützen können, wenn fie 
ſich wegen Reſervirung von Zeltplätzen ſchrlftlich und 
zu gehöriger Zeit unmittelbar an die unterzeichnete 

Breslau, den 30. Juli 1840. an: 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Inland. 


Breslau, 31. Jull. Heute ließen Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen auf der 
Viehweide ein großes Artillerie-Manövre von der ten 
Attillerie⸗Brigade ausführen und verließen nach 11 Uhr 
unſere Stadt, um Sich nach Neiſſe und Glatz und 
von da nach Berlin zu begeben. 


Berlin, 29. Juli, Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Költze in Züllichau iſt zugleich zum Notar in dem De: 
partement des Oder⸗ Landesgerichts zu Frankfurth a. d. 
O. beſtellt worden. — Der bisherige Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendarius Schwarzer zum Juſtſz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius im Soldiner Kreiſe, mit Anweiſung feines Wohn: 
figes in Berlinchen, beſtellt worden. 


Gegen die Ihnen zu Anfang diefes Monats gemachte 
Mittheilung es werde der Abſchluß eines Han⸗ 
dels⸗ Vertrages zwiſchen Preußen und Ruf: 
land ernftlich beabſichtigt, find Bedenken erhoben wor: 
den, welche dieſe Nachricht ale vorgreiflich, ja ſelbſt über⸗ 
haupt als pößft probiemauife) barzuftellen ſuchen. Gleich⸗ 
wobl iſt die Thatſache vollkommen wahr, mögen wir es 
auch manchem Deutſchen nicht verargen, wenn er, aus 
Rückſicht auf die bisherigen Zuſtände, deren Glaubwür⸗ 
digkeit beanſtandet. Einige flüchtige Betrachtungen dürſ⸗ 
ten zur Beſeingung der deshalb erhobenen Zweifel füh⸗ 
ren. — Welches auch das Motiv des feit mehren Jah⸗ 
ren von Rußland angenommenen. Verbotſyſtems ‚uns der 
dem gemäß angeordneten Grenzſperre ae 1 
ſo iſt doch die Wiſſenſchaft der Saatew lte a 
weit vorgerückt und durch zu viele een 4 — 
chert worden, um daß nicht jeder von Vorurthe 5 fein 
befangene Staatsmann zu der Ueberzeugung gelang N 
follte, daß ein Verbotſyſtem, mögen immerhin vorüde.“ 
gebende Umſtände es als nützlich empfehlen, doch für 
die Dauet den wohlverſtandenen Intereſſen des Landes, 
das ſolches annimmt, nur die weſentlichſten moraliſchen 
und materiellen Nachtheile bringen kann, der politifhen 
Ber enden nen, wenn ſchon dieſe zuwellen ſogar die 
d 4 — en 17 können. Von dieſen Wahrheiten 
Kaifer a 5 Aue ein fo erleuchteter Herrſcher, wie 
f niemals die Abſicht gehabt haben, 

das in Rede ſtehende Soſtem zu einem unabänderlichen 
Staategrundſate für Rußland zu erheben; es ward dafs 


EN 


21mm —— 


m 


ſelbe auf feinen Befehl eingeführt, well die Umſtände es 
fo forderten, d. i. weil es außerordentlicher Mittel zur 
Zelt bedurfte, um in Rußland eine Induſtrie zu ſchaf⸗ 
fen, die es unabhängig vom Auslande machte. Mit 
Erreichung dieſes Zweckes mug natürlicher Weiſe das 
Mittel aufhören, nicht bloß, well deſſen fortgeſetzte An⸗ 
wendung unnothwendig, ſondern weil ſolche ſogar ſchäd⸗ 
lich ſein würde, indem jedwede Induſtrie, iſt fie auf ei⸗ 
nen gewiſſen Höhepunkt gelangt, um nicht zurückzugehen, 
des Stachels der Concurrenz dedarf; denn wie bei allen 
Dingen, fo iſt auch beim Gewerbsbetriebe ein Stehen ⸗ 
bleiben moraliſch und phyſiſch undenkbar. Daß nun 
aber jetzt gerade der Zeitpunkt eingetreten, wo Kaiſer 
Nikolaus beſchloſſen hat, von dem ſeither befolgten Sy⸗ 
fteme abzugehen und die Grenzen feines weiten Reichs 
jener Concurrenz zu öffnen, davon mag der hohe Herr⸗ 
ſcher wohl die Ueberzeugung auf feiner letzten Reife durch 
die weſtlichen Provinzen, und während ſeines Aufenthalts 
zu Warſchau und Berlin erhalten haben. Es dürfte 
wohl Niemand auf den Einfall kommen, zu wähnen, 
Graf Canerin, der des wohlus®ienten Vertrauens ſei⸗ 


nes erhabenen Gebieters in ſo hohem Grade genießt, 


theile nicht ganz deſſen Anſichten. Und da nun endlich 
keine denkbaren politiſchen Räckſichten in der Mitte lie⸗ 
gen, die Rußland abhalten könnten, ſo ſchlagenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Beweggründen Folge zu geben, vielmehr deſ⸗ 
ſen Stellung gegen den Oſten es ihm nur wünſchens⸗ 
werth machen kann, die Bande der Freundſchaft mit 
feinen weſtlichen Nachbarn noch enger zu ſchürzen, fo 
vermögen wir wenigſtens den allerdings durch frühere 
Fehlſchläge bei Manchen hervorgerufenen Zweifeln nicht 
ferner Raum zu geben, die gegen die Erfolge der jetzt 
angeknüpften Unterhandlungen ſich äußern. 
(Fekf. J.) 
Man ſchreibt dem Hamb. Korreſp. aus Berlin vom 
23. Jull: „Die Frau Fürſtin v. Liegnitz iſt geſtern früh 
von Potsdam aus mit Ihrer Hofdame, dem Fräulein 
von Grabow, in das Seebad Doberan abgereiſt. Der 
Geh. Staatsminiſter von Rochow iſt zu einem Au⸗ 
fenthalt von 4 Wochen auf feine Güter bei Branden⸗ 
burg abgegangen. Noch bis geſtern war über die, von 
mehreren Zeitungen als ganz beſtimmt erklärte Reiſe 
unſers Königs nach Schleſien nichts feſtgeſetzt oder 
dem Hofſtaate bekannt. Daſſelbe läßt ſich von der ge⸗ 
meldeten Ernennung des Grafen Fetedrich Pourtales 
zum Ober-Ceremonienmeiſter fügen, obgleich die Sache 
nicht unwahrſcheinlich iſt und ſpäter vielleicht wirklich 
erfolgen dürfte. Zum Tagesgeſpräch gehörte auch der 
ſchon ſehr oft erzählte Rücktritt des Grafen von Mes 
dern von feinem Poſten als General: Intendant der 
königl. Schauſpiele; als Veranlaſſung dazu gab man 
an, der Graf habe die bei Löwenberg in Schleſien 
liegenden Güter des General⸗Lieutenant Grafen v. No: 
ſtiz erkauft. Allein dieſe Angabe iſt gänzlich unrichtig. 


indem Graf Redern nur jene Gegend auf der Reife, 


nach Nachod in Böhmen paſſirte. Die große aus 
mehreren Städten, Schlöſſern und Dörfern deſtehende, 
zum Nachlaß der im vorigen Jahre verſtorbenen Her⸗ 
zogin von Sagan⸗Curland gehörige, unmittelbar an 
der Grenze der Grafſchaft Glatz gelegene Herrſchaft ſoll 
der Gegenſtand des Kaufes fein. Wie bekannt, war 
Nachod im vorigen Jahrhundert ein Beſitzthum des er⸗ 
loſchenen, in die Geſchichte des Herzogs von Friedland 
vielfach verwebten kürſtlichen Hauſes Piccolominf, von 
deſſen Erben fie der letzte Herzog von Curland, Peter 
von Biron, erkaufte. — Die geſtern hler angekommene 
Nummer der Augsburger allgemeinen Zeitung bringt die 
Nachricht von einer Beraudung der Kutſchen des 
Prinzen Carl, die auf der Chauffee zwiſchen hier 


und Potsdam ſtattgefunden und ein Aufgebot der Gens 
darmerie wie die Einfangung einer vierzehn Köpfe ſtar⸗ 
ken Diebesbande zur Folge gehabt haben ſoll. Das 
Wahre an der ganzen Erzählung aber iſt, daß im Mo: 
nat Juni bei Zehlendorf von dem Wagen einer Kam⸗ 
merfrau der Prinzeſſin Carl ein Koffer mit Wäſche ge: 
ſtohlen worden iſt. — Wir ſahen geſtern einen Brief 
dus Naumburg, der mit bittern Klagen über den 
Ausfall der kürzlich beendeten Meſſe erfüllt war. Es 
heißt darin: „„Wenn die Angabe gewiß nicht übertrieben 
iſt, daß unſere Stadt durch den Verfall der Meſſen im 
Durchſchnitt jährlich 60,000 bis 80,000 Nehlr. direkt 
verliert, wer möchte wohl den indirekten Verluſt zu bes 
rechnen oder vielmehr anzugeben im Stande fein, der 
durch die ausfallenden Hypotheken unſerer Häuſer, von 
denen viele auf die Hälfte des Kaufpreiſes herabſinken, 
entſteht? Aller verlorener Vortheil geht auf das benach⸗ 
barte glücklichere Leipzig über und leider iſt hier keine 
Hoffnung durch Eiſenbahnen oder andere Hülfsanſtal⸗ 
ten des Verkehrs Gegenmittel zu finden, dle dieſes un⸗ 
glückliche Verhältniß einigermaßen ausgleichen.“ — Bei 
der Leichen feier am letzten Sonntag wur cla sbs 
Wettſtreit auf den Kanzeln über den Beinamen, den 
Friedrich Wilhelm III. in der Geſchichte führen ſoll. 
Einige nannten ihn den Gerechten, andere den Mil⸗ 
den, noch andere den Väterlichen. Unſer Biſchof 
wollte ihm den Namen „„des Bewährten“ gegeben 
wiſſen. Wäre doch jeder Streit fo erfreulich! — Die 
Privatbibliothek des Miniſters von Alten⸗ 
ftein fol, fo ſagt man, der Univerſitäts⸗ Bibliothek als 
Ganzes einverleibt werden. Schon als Erinnerung von 
den, der unſerer Univerfität fo viel und der Gründer 
und Beſchützer jener Anſtalt insbeſondere geweſen, dürfte 
dies recht paffend fein. Leider iſt die Sammlung ſelbſt 
nicht fo groß, wie man ſich wohl Bibliotheken ſolcher 
Staas männer vorſtellt. Altenſtein verſtand weniger 
das Sammeln als das liberale Weggeben. — Noch 
immer geht die Diskuſſion über Beſetzung des Mir 
niſteriums fort. Die Parteien bemühen ſich mit el⸗ 
nem gewiſſen Schein der Officialität ihre Leute zu mens 
nen. Die es hören, glauben es aber nicht und man 
beſinnt fi immer wieder anf andere. Mittlerweſle er⸗ 
innert man ſich an die Erzählung in einem alten Volks⸗ 
buch. Die Bürger einer kleinen Stadt waren an el: 
nem Herbſttag in Unruhe, um die liebe Sonne, welche 
durch den Nebel unſichtaar geworden war. Jetzt zogen 
ein ehrſamer Rath und Bürgerſchaft vor das Städtlein, 
mit großen Stangen bewaffnet, welche ſie * die Luft 
ſchoben, um das theure Geſtirn zu ſuchen, das fie für 
entſchrounden hielten. Sie fanden es nicht. Am 55 
dern Tage kam es von np ER Den Ale Ha 

ußen, 23. Juli. e Haupt⸗ 
En 1 Lee die herrliche Marien⸗ 
burg, verdankte bekannlich feine Reitung vom gänzli⸗ 
chen Verfalle, ſowſe feine glänzende Wiederherſtellung vor: 
zugsweiſe dem jebt seglerenden König. Auf der Huldi⸗ 
gungsreiſe wird der Monarch dieſes impoſante Denkmal 
feines Kunſiſinnes beſuchen, wozu gegenwärtig alles Er: 
forderliche vorbereitet wird. Die Stadt Marienburg hat 
durch die Reſtauration des Schloſſes und durch den An⸗ 
drang der Fremden, welche beſonders im Anfange dirſem 
Wunder mittelalterlicher und neuer Kunſt reichlich zus 
ſtrömten, außerordentlich gewonnen; als Kronprinz 
war Friedrich Wilhelm IV. oft in dieſer Stadt, 
und diesmal werden ſich dle Einwohner Marienburgs 
über die Anweſenheit des Monarchen um ſo mehr er⸗ 
freuen, da derſelbe zum erſten Mal als Herrfcher eines 
mächtigen Staates unter fie tritt. Auch wird diefe freu⸗ 
bige Erwartung noch durch einen Umſtand gefteigert, der 


war an und für fich nicht bedeutend fein würde, da⸗ 
durch aber, daß er einen neuen Beweis für das 
ſelbſtthätige Regiment u. die ſelbſtforſchende 
Gerechtigkeitsliebe des Königs liefert, das allge⸗ 
meine Intereſſe in Anſpruch nimmt. Der Kaufmann 


und Brauereibeſitzer H. in Marienburg hatte nämlich 


fein Haus durch einen hervorragenden Anbau mit Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats erweitert; die Nachbarn ſa⸗ 
hen ſich dadurch beeinträchtigt und beſchwerten ſich des⸗ 
halb bei der Negierung zu Danzig, welche die vom Ma: 
giſtrate früher ertheilte Erlaubnſß nicht übereinftimmend 
mit den baupolizeilichen Vorſchriften fand und die Ab⸗ 
brechung des neuen Anbaues verfügte. Der mit Ver⸗ 
luſt bedrohte H. nahm ſeinen Recurs an das Miniſte⸗ 
rium, das jedoch die Entſcheidung der Danziger Regie: 
rung beſtätigte. H. wendete ſich nun mit einem Im⸗ 
mediatgeſuch an den König, und dieſer hat befohlen, das 
Weitere bis zu feiner Ankunft in Marienburg auszuſet⸗ 
zen, wo ihm die Sache an Ort und Stelle vorgetragen 
werden ſoll. Die ganze Stadt iſt nun auf den, wahr⸗ 
ſcheinlſch aus eigener Prüfung der Localität und der ge⸗ 
genfeitigen Rechte hervorgehenden Königl. Urthellsſpruch 
höchſt geſpannt. (L. A. Z.) 

Greifswald, 20. Juli. Die hieſige Univerſität, 
welche am 10. Juli ihren tiefen Schmerz um den Hin⸗ 
tritt Sr. Majeſtät König Friedrich Wilhelms III. durch 
eine beſondere Feier bezeugt hatte, beging heute ein Ge⸗ 
dächtniß⸗Feſt, dergleichen bei keiner anderen Hochſchule 
Deutſchlands in Uebung iſt, nämlich die alle 10 Jahre 
wiederkehrende Feier zum Andenken des letzten 
Sprößlings der eingebornen Fürſten von 
Pommern und der vor 200 Jahren erloſche⸗ 
nen heimiſchen Herrſcher⸗Familie überhaupt. 
Anna, die Tochter Herzog Bogislav's XIII., eine von 
unſeren Vorfahren mit unerſchöpftem Lobe geprleſene 
Fürſtin, ſtarb als Wittwe Herzogs Ernſt von Eroy und 
Arſchott im Jahre 1660, und mit ihr endete ein Ge⸗ 
ſchlecht, deſſen Ahnen bis ins elfte Jahrhundert hinauf⸗ 
reichen. Ernft Bogislav, Herzog von Croy, ihr Sohn, 
ftiftete in frommer Verehrung gegen das Haus feiner 
Mutter dieſes Feſt, welches im Jahre 1680 zum erſten 
Male ſtattfand. 


Deut ſchland. 


Hannover, 26. Juli. Das Ende des Lanbtags 
iſt vor der Thür; die neue Verfaſſung iſt ihrer Vollen⸗ 
dung nahe. Der Hauptſtreitpunkt zwiſchen der 
Regierung und der erſten Kammer iſt erledigt, die Re⸗ 
gierung hat hinſichtlich des Zuſtimmungs⸗ 
Rechts vollſtändig nachgegeben. Da die erſte 
Kammer durchaus nicht von dem Zuſtimmungsrechte 
ablleß, mußte ſich die Regierung wohl, wenn gleich 
ſehr ungern, entſchlleßen, nachzugeben, wollte ‚fie anders 
ſelbſt mit dieſer Ständeverſammlung eine neue Ver⸗ 
faſſung zu Stande bringen. Da es ſich um ein Prin⸗ 
cip handelte, war ein Ab⸗ und Zugeben nicht möglich, 
und das vermehrte dle Schwierigkeiten, in welcher dle 
Regierung ſich hinſichtlich diefes Punktes befand. Noch 
mehr aber, daß fie ſelbſt wiederholentlich, namentlich 


noch in der Proclamation vom 15. Februar 1839 das 


Zuſtimmungsrecht der Stände zu den Geſetzen für un⸗ 
thunlich und unmöglich erklärt und aus demſelben — 
als die Regierungsrechte beſchränkend und deshalb mit 
dem monarchiſchen Princip unvereinbar — die haupt: 
ſächlichſten Einwürfe gegen die materielle Gültigkeit des 
Staatsgrundgeſetzes von 1833 hergeleitet hatte. Es kam 
darauf an, der erſten Kammer, da es nun doch einmal 
nicht anders ging, nachzugeben, ohne ſich der Procla⸗ 
mation vom 15. Februar 1839 gegenüber allzu viel zu 
vergeben; es kam mit einem Worte auf eine geſchickte 
Faſſung der das Zuſtimmungsrecht der Stände enthal⸗ 
tenden Beſtimmung der Verfaſſung an, und dieſe hat 
man denn auch gefunden. Die Stände haben bei al⸗ 
len Geſetzen, welche Steuern und ſonſtige Leiſtungen 
der Unterthanen betreffen, das Recht der Zuſtimmung 
— bei allen andern nur ein rathſames Gutachten, ver⸗ 
bunden mlt einem unbedingten Veto. Nachdem der Kö: 
nig dieſer Beſtimmung — dem Reſultate der letzten 
Conferenz — Genehmigung ertheilt hatte, kam dleſelbe 
in den Kammern zur Berathung und ging natürlich in 
beiden durch, — in zweiter Kammer blieb jedoch eine 
kleine Zahl, an deren Spitze Klenze ſtand, ihren frü⸗ 
hern Votis gegen das Zuſtimmungsrecht auch jetzt noch 
treu. — Die Schließung des Landtags wird 
wohl in den erſten Tagen Auguſts erfolgen, worauf die 
Publication der neuen Verfaſſung bald erwartet werden 
kann. — Dem Vernehmen nach hat das Kablnet aufs 
Neue Auftrag gegeben, gegen den Magiſtrat zu 


Schrift, mit welcher jene Behörde ihren mit veränder⸗ 


ter Unterſchrift verſehenen Proteſt an die Stände⸗Ver⸗ 


ſammlung begleltete, und welche hier, wie überall im 
Lande, Anklang fand. Man will im Schluſſe jener 
Eingabe. wo davon geredet wird, daß ſich die in 
der Proclamation vom 15. Februar 1839 gegen das 
Staatsgrundgeſetz aufgeſt uten Grundſätze dermalelnſt ge⸗ 
gen die neue Verfaſſung würden brauchen laffen kön: 
nen — eine Auftelzung zur Revolution erblicken. Ei: 
nen Auftrag zur Einleitung einer Cciminal⸗Unterſuchung 
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gegen den Maglſtrat zu Osnabrück wegen der bekann⸗ 

ten Reſolution hinſichtlich der Steuer⸗Zahlung hat be⸗ 

kanntlich die Osnabrücker Juſtiz⸗Kanzlei zurückgewſeſen. 
N C.eeipz. 3.) 

a Oeſterrei ch. 

Wien, 27. Julfl. (Privatmitth.) Das geſtrige 
Namensfeſt der regierenden Kaiſerin iſt bet Hofe bloß 
en famille gefeiert worden. Ihre Majeſtät empfing 
keine Glückwünſche, außer denen der Kaiſerl. Familie. 
Se. K. H. der Erzherzog Carl war von ſeiner Reiſe 
hierher zurückgekehrt, um Ihrer Majeftät aufzuwarten. 
— Die Ernte in Oeſterreich wird nach allen Berich⸗ 
ten eine geſegnete fein. Weniger günſtig lauten die 
Berichte aus Ungarn, allwo Mangel an Regen großen 
Schaden gethan. — Die in der Leipziger Allgemeinen 
Zeitung gemeldete Nachricht, daß Graf Menzdorff in 
Folge der Rencontre mit Baron Langsdorff, ſeine Stelle 
als Vice⸗Praſident des Hof⸗Kriegsraths aufgeben werde, 
iſt ganz grundlos. 


Großbritannien. 


London, 24. Jul, Obgleich die Bülletins über 
das Befinden der Prinzeſſin Auguſte, Tante der Kö⸗ 
nigin, nicht ungünftig lauten, fo laſſen doch Andeutun⸗ 
gen miniſterieller Blätter glauben, daß die Krankheit der⸗ 
felben eine ſehr gefährliche Wendung genommen habe. 

Die Regentſchafts⸗Bill beſteht aus 6 Artikeln, 
die in der Hauptſache Folgendes enthalten: daß, wenn 
die Königin Victoria mit Hinterlaſſung eines minderjäh⸗ 
rigen Thronerben ſtürbe, Prinz Albrecht, ihr Gemahl, 
bis zur Volljährigkeit des Kindes mit der Regentſchaft 
bekleidet werden ſolle, daß alle Handlungen, der Königli⸗ 
chen Macht während der Regentſchaft nur dann gültig 
ſein ſollen, wenn ſie durch den Regenten verrichtet wor⸗ 
den; daß der Regent die herrſchende Kirche in England 
und Schottland aufrecht erhalten ſolle; daß bei Strafe 
der Ungülligkeit von dem eventuell nachgelaſſenen Kinde 
Ihrer Majeſtät während deſſen Minderjährigkeit keine 
Ehe ohne vorhergegangene ſchriftliche Einwilligung des 
Regenten und Beſtätigung von Seiten beider Häuſer 
eingegangen werden ſolle; daß der Regent keine Verän⸗ 
derung in der Thronfolge und in den kirchlichen Anord⸗ 
nungen machen dürfe; daß endlich die Regentſchaft und 
Vormundſchaft aufhören ſolle, ſobald Se. Königliche Ho⸗ 
heit Prinz Albrecht ſich mit einer Katholikin vermähle 
oder ſich anderswo als im vereinigten Königreiche nieder⸗ 
laſſe. 

eg c elnem Artikel in der heutigen Morning 
Poſt wäre es Lord Palmerſton gelungen, den dauern⸗ 
den Widerſtand ‚feiner Kollegen in der orlentaliſchen 
Frage durch die Drohung ſeiner Reſignation zu beſiegen, 
und er hätte darauf mit den anderen Mächten der Kon⸗ 
ferenz, Frankreich allein ausgenommen, eine Vereinba⸗ 
rung getroffen, welcher zufolge dem Vice⸗König von 
Aegypten nicht ſo günſtige Bedingungen als vor der 
Schlicht bei Niſibi geſtellt und demſelden nur wenige 
Tage Bedenkzeit zur Annahme oder Ablehnung der Vor⸗ 
ſchläge gelaſſen werden ſollten; wäre die ihm geſetzte 


Friſt abgelaufen, ohne daß er eingewilligt, fo würde man 


ihm dann noch härtere Bedingungen ſtellen, und wenn 
er dieſe binnen einem Monat nicht annähme, ſo werde 
der Wille der Konferenz gegen ihn mit Waffengewalt 
durchgeſetzt werden. Die Times iſt unzufrieden dar⸗ 
über, daß England in dieſer Sache nicht mit Frankreich 
in Gemeinſchaft handle und meint, daß gegen Aegypten 
keine gewaltſame Maßregeln ergriffen werden könnten, 
ohne Ibrahim Paſcha dadurch zum Vorrücken gegen 
Konſtantinopel zu reizen, in welchem Fall ſich England 
in die größte Verlegenheit verſetzt ſehen würde. Der 
Courier bemerkt ebenfalls, daß es den Krieg herbeiru⸗ 
fen heiße, wenn man Frankreich von der Ausgleichung 
der orlentaliſchen Frage ausſchließen wollte; es wäre dies 
eben ſo, ſagt dleſes Blatt, als wenn man glaubte, dle 
Tragödie „Hamlet“ mit Auslaſſung der Rolle des Ham⸗ 
let aufführen zu können. a N 
Nach Schliffer⸗Nachrichten vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung lagen daſelbſt am 29. April 20 
Kriegsschiffe bereit, um nach den Chineſiſchen Gewäſſern 
abzugehen; nach den neueften Zeitungs Berichten von 
dort ſollte indeß die zweite Divifion des Escadre, beſte⸗ 
hend aus dem Linienfchiffe „Blenheim“ und den Sloops 
„Nimrod“ und „Columbine“, erſt am 13. Mal die 
Simons⸗Bai verlaſſen. Jene Schlffer⸗Nachrichten er: 
neuern auch das, wie fie behaupten, am Kap verbreitete 
Gerücht, daß die Chinefen 22 Kaperbriefe ausgegeben 
und Agenten nach Frankreich zur Ausrüſtung von Ka: 


perſchiffen abgeſchickt hätten. 
Osnabrück eine Criminal⸗Unterſuchung eins |, 
zulelten, und zwar diesmal wegen der Ueberteichungs⸗ 


So eben iſt das für Rechnung der Britifh-Amirl- 
kaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft erbaute und zu 


Fahrten zwiſchen Liverpool und New⸗Vork beſtimmte 


Dampfſchiff „Präſident“ fertig geworden und hat die 
am 19ten mit ihm angeftellte Probe⸗Fahrt in jeder Be⸗ 
ziehung aufs trefflichſte beſtanden. Dieſes Dampfſchiff 
wurde in London erbaut und ſoll das größte aller 
jetzt vorhandenen fein, indem es 2366 Tonnen 
faßt und Maſchinen von 600 Pferdekraft hat. Die 
Maſchinen find die größten aller bisher verfert gten Ma⸗ 
ine⸗Maſchinen, indem fie Cylinder von 80 Zoll Durch⸗ 
meſſer haben. Für die Bequemlichkeit der Paſſagiere iſt 


aufs beſte geſorgt. Das Schiff wird am 1. Auguſt 
feine erſte Fahrt nach Amerika machen. » 

Die Aſſiſen⸗Sitzungen in Irland beginnen diesmal 
faſt allenthalben damit, daß die Richter den Juries zu 
der geringen Zahl der Verbrechen Glück wünſchen, wor⸗ 
über ſie zu erkennen haben werden. So ſtehen vor den 
Aſſiſen zu Clonmel, die geringeren Vergehen eingerech⸗ 
net, nur 65 Angeklagte, während deren Zahl ſonſt durch⸗ 
ſchnittlich 200 betrug. 


Frankeelch. 


Paris, 24. Juli. Die neueſte in Spanien 
ausgebrochene Soldaten: Revolution hat bier 
bedeutenden Nachhall gefunden, und kommt in den Ju⸗ 
litagen zur ungelegenſten Zeit. (S. Spanſen.) Das 
Miniſterium iſt dadurch in die größte Verlegenheit ge⸗ 
ſetzt, und vieles Berechnete wird nun zu nichte. Nach 
einigen Pariſer Blättern ſind die Engländer die ei⸗ 
gentlichen Urheber der Schilderhebung Espartero's, deſ⸗ 
fon Geheimſchreiber Linage ganz dem engliſchen Intereſſe 
ergeben ſein ſoll. Ferner wird auch dem Lord Palmer⸗ 
ſton vorgeworfen, die Sprler gegen Mehemed Ali auf⸗ 
zuregen. — Blos um die Erfindungsgabe des Capitole 
in hellem Lichte darzuſtellen, verdient Folgendes gele⸗ 
fen zu werden: „Man bereuet bei Hofe die Zurückbe⸗ 
rufung des Herrn von Rumigny und deſſen Erſetzung 
durch Herrn Matthieu de la Redorte. Viele glauben 
daher, daß die ſpaniſche Frage, wie ſie ſich jetzt geſtal⸗ 
tet, für Herrn Thlers gefährlich werden dürfte, um fo 
mehr, als Herr von Remuſat, der Miniſter des Ins 
nern, als Freund Guizot's, biefen gern an des Eben⸗ 
genannten Stelle als Miniſter des Auswärtigen ſehen 
würde. Demnach ſollten die Herren Rémuſat und Jau⸗ 
bert im Kabinet bleiben, Herr Duchatel den Hrn. Pe⸗ 
let, der ſeit einigen Tagen krank iſt, erſetzen, Marſchall 
Valce das Kriegsweſen übernehmen, General Cubieres 
an feiner Statt nach Afrika kommen. So viel iſt ge 
wiß, daß Letztere geſtern mit Marſchall Gerard lange 


conferirten!” Das Capitole will auch wiſſen, der Frie⸗ 


densfürſt ſel dieſer Tage bei Hofe und bei Hrn. Thiers 
geweſen. 

Heute früh um 11 Uhr verſammelten ſich 7 — 800 
Bürger, Arbeiter, Studenten, Schriftſteller 
und Journaliſten zu St. Mande, um ſich auf den 
dortigen Kirchhof zu begeben und dem Andenken an 
Armand Garrel ihre Huldigungen darzubringen. Es 
ging nicht ſo ruhig zu, wie in den vorigen Jahren. 
Noch ehe jene Leute auf den Kirchhof gelangten, drückte 
ein junger Mann einige Ideen aus, welche bei dieſer 
Verſammiung allgemeine Miß bill gung fanden. Am Grabe 
hielt Hr. Baſtide, Redacteur en chef des „National“, 
eine Lobrede auf den Republikaner Armand Carrel; am 
Schluſſe drückte er die Hoffnung aus, daß die großen 
Reform⸗Ideen, welche das Herz und die Feder Carrel's 
begeiſtert hätten, in einer nahen Zukunft ihre vollſtän⸗ 
dige Genugthuung erhalten würden. Nach Hen. Baſtide 
ergriff der oben erwähnte junge Mann, ein Student, 
Namens Dufraize, aus dem ſüdlichen Frankreich, das 
Wort. Mit großer Energie ſprach er gegen dle Ideen, 
für welche Armand Carrel geſtritten, gegen die ſen ſelbſt 
und gegen deſſen Freunde, und Die, welche ſein Werk 
fortfegen. Einige Minuten lang hörte man Dufraije 
an. Dann aber rief man ihm zu, der Kirchhof ſel kein 
Cub und nicht der paſſende Ort zu Diskuſſionen, er 
ſolle ſchweigen. Als er aber ſich nicht irre machen laf- 
ſen wollte, erhob die Verſammlung den Ruf: „Es lebe 
Carrel! Ehre dem Baſtide und dem National!““ Nach 
einigen heftigen Debatten wurde der Kirchhof geräumt. 
Schon um 12 Uhr war die ganze geſtörte Feier vorüber. 

Legitimiſtiſche und miniſterielle Journale ſind im 
Streit, ob der Klerus während der Julifeſte die 
Beiſetzung der Gefallenen unter der Juliſäule durch feine 
Gegenwart feiern dürfe oder ſolle. Es handelt ſich dar⸗ 
um, ob eine ſolche Theilnahme blos die kirchliche Für⸗ 
forge für jeden geſtorbenen Chriſten, oder eine ehrende 
Anerkennung der Julithaten bemeife, 

Der ehemalige St. Simoniſt Michael Chevalier, 
durch ſeine Reiſen in Amerika und als Mitarbeiter am 
„Journal des Debats“ bekannt, iſt an Herrn Roffrs 
Stelle zum Profeffor der Staats skonomie ernannt. 

Die Schneidergeſellen waren geſtern, etwa 3000 an 

der Jahi, bei der Barclere de Roule verſammelt, um 
Schiedsrichter zu ernennen welche ſich mit einer glei⸗ 
chen Anzahl von Abgeordneten der Melſter über die Er⸗ 
ledigung des en, wegen der Handwerkerbüchelchen 
verſtändigen ſollen. Auch die Schuhmachergeſellen wol⸗ 
len heute zuſammenkommen, um zu gleicher Berſtändi⸗ 
gung mit ben, durch die Meiſter ihres Gewerbes er⸗ 
nannten Schiedsrichter eine Anzahl Abgeordnete zu 
wählen. 
4000 Spanier ſollen unverzüglich nach Afrika 
geſchickt werden. Von drei Offizieren einer Compagnie 
fol nur e ner ein Franzoſe fein. Ausnahmsweiſe wird 
das Kommando bei dieſen Truppen in Spaniſcher Sprache 
ausgeführt werden. Die Spanier werden übrigens aus⸗ 
ſchließlich nach der Provinz Konſtantine gebracht werden, 
wo fie weniger Gelegenheit zum Deſertiren haben. 

Es iſt gegenwärtig eine Geſellſchoft in der Bildung 
begriffen, weiche unter dem Namen einer chriſtlich en 
Geſellſchaft zur Coloniſation Afrikas nicht 


nur Frankreich, ſondern auch anderen Ländern die 
Mittel a 1 überflüſſiger Krafte ge; 
währen will. Das Geſeüſchafts⸗Kapltal wird 20 Mill. 

r. betragen, und es heißt ſogar, es hätten ſich fremde 
Fürſten und Monarchen dabei intereſſirt. Ein oberer 
Rath, der ſeinen Sitz in Paris hat, ſoll die Operatio⸗ 
nen leiten. Um die nach Afrika beſtimmten Koloniſten 
an das dortige Klima zu gewöhnen, will die chriſtliche 
Geſellſchaft vorläufige Depots in der Camargue und auf 
einigen Punkten Korſikas bilden. Unter den Gründern 
der Geſellſchaft werden Odilon Barrot, Arago, Joufftoy, 
der Admiral Kabretonntere, Breſſon, der Fürſt von Mir, 
der Vicomte von Saint⸗Prieſt und viele andere Notabl⸗ 
täten der Wiſſenſchaft und der Politik ohne Unterſchled 
der Meinung genannt. Die christliche Geſellſchaft hat 
weſentlich eine kosmopolſtiſche Tendenz, und will nur 
müßigen Kräften ein Aſyl eröffnen. 

Jeden Tag kommen in Bourges ſpaniſche Oberoffi⸗ 
ziere der Armee Cabrera's an; unter denſelben befinden 
fi mehrere junge Leute von ausgezeichnetem Aus ſehen. 
Vorgeſtern iſt der Brigadier Polo, Cabrera's Schwieger⸗ 
vater angekommen. Im ſelbigen Augenblick erhielten 
feine Schweſtern Etlaubnſß, ſich nach Ham zu ihrem 
kranken Bruder, zu begeben; da aber der General Polo, 
der mit einer derſelben verheirathet iſt, dieſe Erlaubniß 
nicht erhalten hat, fo habe fie ſich entſchieden, dieſelbe, 
bevor ſie ihre Reiſe nach Ham antreten, abzuwarten. 
Die Ankunft Polo's hat die beiben Damen beſtimmt, 
das Haus zu verlaſſen, das ſie bis jetzt inne hatten; 
ſie werden ihre Wohnungen in einem Hotel nehmen. 
Man erwartet jeden Augenblick Domingo Forcadell, 
Commandanten der Diviſion Valencia, und den Inten⸗ 
danten Labandero, deſſen Frau und Sohn fich feit län⸗ 
gerer Zeit in Bourg befinden. (Jour. de l' Ain.) 


Spanien. 


Espartero und das Geſetz über die 
ü Ayuntamientos. 

spartero hat ſich zum Dit 8 
REN > ee 
die Beftätigung des Geſetzes über die Ayun: 
tamientos zurückzunehmen. Ehe wir in den fol⸗ 
genden Artikeln die hierüder bekannt gewordenen Nach⸗ 
richten mittheilen, wollen wir nicht unterlaſſen, einige 
allgemeine Bemerkungen vorauszuſchicken. Es handelt 
ſich um einen Kampf der Exaltados und Mo: 
derados. Die Ayuntamientos, welche jene anſprechen, 
find übrigens kein Inſtitut des Fortſchrittes, ſondern 
eine mittelalterliche Einrichtung, welche einer beſonnenen 
konſtituttonellen Entwickelung nicht dienlich if. Sie 
zerſplittern die Centralgewalt in unzählige Munizipalge⸗ 
walten, und entreißen der Regierung Befugniſſe (3. B. 
das Recht der Truppen⸗Aushebung), welche das Inter⸗ 
eſſe der Monarchie in unzählige Lokal⸗Jatereſſen verein⸗ 
eln. Die Konſtitution vom Jahre 1812 erkannte alle 
Spaniſchen Bürger als wählbar zu Muntzipal⸗Aemtern 
und als Wähler an; das neue Geſetz verlangt dagegen, 
daß jeder Wähler gewiſſe Abgaben bezahle, das 25ſte 
Jahr vollendet habe und daß der Betrag der Abgabe 
ſich nach der Bevölkerung jeder Gemeinde richte. Die 
Konſtitution von 1812 ſchloß von der Erwählung zu 
Alkalden, Regidoren oder Syndikats⸗Prokaratoren alle 
Perſonen aus, die ein von der Krone zu verleihendes 
Amt angenommen hatten; nach dem neuen Geſetze kann 
Niemand zum Regidor u. ſ. w. erwählt werden, wenn 
er nicht Wähler iſt und die höchſten lokalen Abgaben 
bezahlt. Das Bürgerrecht wird durch einen zweijähri⸗ 
gen Aufenthalt in Spanien erworben. Nach dem al⸗ 
ten Geſetze hatte die Regierung keinen direkten Einfluß 
auf die Munizipalitäten, das neue Geſetz unterwirft je: 
doch dieſe Körperſchaften der Kontrolle der Regierung 
und dieſelbe kann, auf den Antrag des pol tiſchen Chefs, 
die Mantzipal⸗Beamten abſetzen. Nach dem alten Sy: 
ſtem hatten die Ayuntamientos das Recht, Vorſtellun⸗ 
gen direkt an den Thron gelangen zu laſſen; nach dem 
neuen Gefege iſt ihnen dies nicht gestattet. Auch iſt nach 
dem neuen Gefege die böchſte Kontrole über die lokalen 
Fonds, gegen die Beſtimmung des alten Geſetzes, der Re⸗ 
gurung übertragen worden. Diäher waren die Ayunta- 
mientes in ihren Müthellungen an die Mitgtteder der 
Provinzial⸗Oeputationen volltonm Wen — 
dem neuen Geſetze ſind dieſe Mittheſlung 5 ontrolle 
des polhiſchen Chefs unterworfen. I. Zuck dee Gh 
nellen Schranken zu befeſtigen, war der . 5 1 den = 
fees über die Ayuntamientos; die Eraltado ö Kn 
ben es ſich zur Aufgabe geſtellt, die mittela des del 
Einrichtungen zur Grundlage eines neuen Zuſtande Em⸗ 
Dinge zu machen. Und wer ſind dieſe Eraitadog? E. 65 
porkömmlinge, Soldaten ohne alle Kenntniſſe der Staats⸗ 
Theorien. Kann man noch hoffen, daß aus ſolchen 
Verhällniſſen eine friedliche Zukunft ſich entwickele? © 
partero dat feine Prätorjanerherrſchaft bereits geltend ge⸗ 
macht. Die Königin hatte die Beſtätigung des 
neuen Geſetzes bereits nach Madrid geſendet, 
als Esportero fit zwang, in den Widerruf der ertheil⸗ 
ten Sanktion zu willigen, Rechnet man dazu, daß 
Espartero, zwar ein tüchtiger Feldherr, aber ein ſchwa⸗ 
cher Staatsmann und nur ein Spielball in den Hän⸗ 
den der Eraltados (man nennt unter dieſen beſonders 
Linage, Chef dis Generalſtabes) iſt; daß er ſich lediglich 
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von dieſen und ſeinem Ehrgeize lelten läßt, daß er viel⸗ 
leicht ſpäter das neue Geſetz mit einigen Abänderungen 
zum Schein wieder zur Berathung bringt: ſo darf man 
mit Grund die ernſteſten Beſorgniſſe für die Ruhe Spa⸗ 
niens, in welchem vielleicht binnen Kurzem die Repu⸗ 
blik ihren Einzug hält, hegen. Wir laſſen nun die ein⸗ 
zeinen Nachrichten, wie fie durch franzöſiſche Blätter 
bekannt geworden ſind, folgen, indem wir nur noch be⸗ 
merken, daß die Unruhen in Madrid in genauem Zu⸗ 


ſammenhange mit dem Aufſtande in Barzelona ſtehen 


dürften. 

Mabrid, 18. Jull. Die Ruhe der Haupt⸗ 
ſtadt iſt geſtern in ganz unerwacteter Weife geftört 
worden; bis jetzt aber hat dies thörichte Unternehmen 
ſich noch nicht ſehr bedenklich gezeigt. Leute von ſchlech⸗ 
tem Ausſehen, mit Stöcken bewaffnet, ſtürzten plötzlich 
in den bevölkertſten Quartieren, beſonders in der Nähe 
der Markte, Über ganz friedliche Leute her, denen wohl 
nichts anderes zur Laſt gelegt werden konnte, als daß 
fie Bolnas (eine Baskiſche Kopfbedeckung) trugen. Den 
Männern und Kindern wurden ihre Bomas vom Kopfe 
und ſogar den Frauen ihre rothen Schnupftücher aus 
der Hand geriſſen, weil dies aufrühreriſche Abzeichen 
ſeien. Die Behörde traf alfo bald Anſtalten, dieſen Un⸗ 
ordnungen zu ſteuern; Truppen Abthetlungen wurden 
nach dem Schauplatze jener Vorfälle beordert, einige 
Verhaftungen hatten ſtatt und dle Gruppen zerſtreuten 
ſich ohne Widerſtand vor den Patrouillen der Natjonal⸗ 
Garde. Um 3 Uhr Nachmittags war Alles ruhig und 
feine Zuſammenrottung zeigte ſich mehr vor der Puerta 
del Sol. Um 7 Uhr Abends ſammelte ſich die Menge 
wieder auf eben jenen Punkten; diesmal waren die 
Maſſen dichter, ohne jedoch eine drohende Haltung an⸗ 
zunehmen. Die Poſten waren verdoppelt, mehrere Com⸗ 
pagnieen ſtationirten auf den Märkten und öffentlichen 
Plätzen. um 10 Uhr durchſtreiften Kavalerie-Pattoſl⸗ 
len die verſchiedenen Quartiere der Hauptſtadt, deren 
Ruhe während der Nacht nicht geflört werden zu ſollen 
ſchien. Eine Unterſuchung iſt über jene Vorfälle einge⸗ 
leitet. Die exaltirte Partei hat den Blick auf Barce⸗ 
lona gerichtet; fie rechnet auf eine neue Manifeſtation 
eines ihrer Koryphäen, nämlich des Heren Kinage, des 
Sckretairs und Buſenfteundes Eſpartero's. Lmage iſt 
eimer der 360 Offiztere, welche den Stab des Herzogs 
von Vitoria bilden. Die Engliſche Partei, in Ueber 
einftimmung mit gewiſſen Notabil täten der eraltirten 
Partei, ſoll nicht entfernt davon ſein, dem Obergeneral 
äußerfte Maßregeln anzurathen. u 

Barcelona, 18. Juli. Die Königin hat dem 
am 1öten durch einen Courier aus Madrid üderbrach⸗ 
ten Geſetze über die Apuntamientos ſogleich die Geneh⸗ 
migung ertheilt. In dem Augenblicke, als der Courier 
Barcelona wieder verlief, war Handkuß im Palais der 
Königin, woran auch die Offiziere der Garniſon Theil 
nahmen. Am 16ten reichte der Herzog von Vittorta, 
da er die Königin nicht bewegen konnte, die Sanctio⸗ 
nirung des Geſetzes zu verweigern, ſeine Entlaſſung ein. 
Das Entlaffungsgefuh, welches von dem Chef des Ge⸗ 
neralſtabes, Linage, und zwar in der Abſicht entworfen 
wurde, es nach Annahme der Entlaſſung bekannt zu 
machen, ſoll in ſehr ſtaͤrken Ausdrücken abgefaßt und 
einer Anklageſchrift nicht aur gegen das Mimiſterlum, 
ſondern auch gegen die Königin nicht unähnlich ſein. 
Gut unterrichtete Perſonen wollen wiſſen, daß der Her⸗ 
zog gewiſſe von ſeiner Gemahlin empfangene Briefe zur 
Baſis einer förmlichen Anklage gegen die Königin ma⸗ 
chen wolle. Man verſichert auch, daß er in ſeinem 
Entlaſſangsgeſuche unter Anderem ſagt: „Ew. Maje⸗ 
ftät haben Ihr Wort gebrochen!“ Als das 
Schreiben an die Königin abgeſandt war, hat der Her⸗ 
zog ſich ins Bett gelegt und durch ſeine Freunde ver⸗ 
breiten laſſen, daß er aus Gram über die Undankbar⸗ 
teit des Hofes, krank geworden ſei. Unterdeß ift fein 
Sekretair und Freund, Linage, für ihn thätig und in 
dieſem Augenblicke mit der Entwerfung eines Manife⸗ 
ſtes an die Armee beſchäftigt. Der General Cacon, 
welcher an den in den Bädern von Caldas befindlichen 
General van Halen abgeſandt worden iſt, um denſelben 
zu gewinnen, wird ſich, ſobald er ſich dieſes Auftrages 
entledigt hat, zur Armee begeben, um deſelbe auf das 
Manifeſt vorzubereiten. Obgleich die Ruhe hier noch 
nicht geſtört worden iſt, ſo geben ſich doch Sympton⸗ 
einer Auftegung zu erkennen, die nicht mißgedeutet wer⸗ 
den können. Heute bilden ſich Gruppen auf dem Rum: 
blaplatze, die meiſt aus Perſonen der Mittelkiaffe beſte⸗ 
hen und unter denen Off ziere das Wort führen. Die 
große Maſſe der Bevölkerung ſcheint dieſen Bewegungen 
fremd bleiben zu wollen; fie empfing geſtern die Köni⸗ 
ain und die Infantinnen, als fie in einem offenen Wa⸗ 
gen 18 77 Mt mit dem größten Enthufiasmus. 

„24. Juli. Die Regierung hat aus Per⸗ 
pignan telegraphiſche Depeſchen vom 21ſten u. 
22ſten erhalten, welche folgende Nachrichten aus Bar⸗ 
celona bringen: Am "18ten kündigte Eſpartero, nad: 
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dem er ſich vergeblich demüht, die Königin zur Zurück | 


nahme der Sanetſon zu zwingen, die fie dem Gele 
über die Muniz palitäten ertheilt, an, daß er die Stadt 
verlaſſe. Vin Halen, der herbeigerufen worden, traf 
zugleich mit Aperde und Carbo ein, deren Divifionen 
in den Umgegenden Fantonnirt waren. Am Abend brach 


Depots im Innern des Landes 


ein blutiger Aufſtand aus, und bie bewaffnete 
Macht, der Autorität der Miniſter entfremdet, verhin⸗ 
derte nicht die Unordnung. Eſpartero kehrte in 
den Palaſt zurüd; er erhielt die Zurücknah⸗ 
me der Sanction and die Bildung eines 
neuen Miniſteriums. Er gab den ſogenannten 
Blouſen⸗Bataillonen ihre Waffen wieder zurück; es 
heißt, daß er Onis oder Campußzzano als Präfidenten 
des neuen Miniſteriums bezeichnete. Barcelona iſt in 
der größten Aufregung. Die Königin Regentin 
wurde beſchimpft. Herr Perez de Caſtro, General 
Cleonard und mehrere Anhänger des vorigen Kabinets 
flüchteten ſich an Bord der Franzöſiſchen Briag „ie Me- 
leagte“. Sie trafen am 22ſten zu Port⸗Vendres ein. 
Unſer Bolſchafter, Graf de la Redorte, der am 21. 
abgereiſt war, erhielt jene betrübenden Nachrichten auf 
der See. Die Regierung hat Inſtructlonen an ihn ab⸗ 
geſchickt, wie fie durch die Umſtände bedingt werden. — 
Privatnachrichten melden: Als Eſpartero die Stadt ver⸗ 
laſſen, erhob ſich das Volk mit dem Rufe: „Es lebe 
Sfpartero! Nieder mit Marie Chelſtünel“ 
Die Empörer ſetzten die Behörde ab und bemächtigen 
ſich des Palaſtes der Königin. Welcher Art der Schimpf 
geweſen, den ſie zu erdulden gehabt, wird nicht geſagt. 
Als Mitglleder des neuen Miniſterlums werden folgende 
Männer der Bewegungs⸗Partei genannt: An⸗ 
tonio Gonzales, Präſident u. Juſtiz⸗Miniſter, Vi⸗ 
cente Sancho, Minifter des Innern, Carlo Onis 
für die auswärtigen Angelegenheiten, Valentin Fer: 
ras, Kriegs-Miniſter, Armiro, Marine-Miniſter, 
Ferreo, Finanz⸗Miniſter. Natürlich iſt man allgemein 
gefpannt, wie ſich das Franzöſiſche Minifierium 
zu dem Spaniſchen 18. Brumaite ſtellen werde. Die 
Erklärung am Schluſſe der telegraphiſchen Depeſche läßt 
darüber im Ungewiſſen. Doch hieß es, in dem Mi⸗ 
niſter-Rathe, der geſtern gehalten worden, um ſich 
über die Inſtructionen für den Herrn Mathleu de 
la Redorte zu verſtändigen, hätten mehrere Mi⸗ 
niſter darauf beſtanden, ihn nach Frankreich 
zurückzurufen, wenn er die König in Regen⸗ 
tin bei ſeiner Ankunft in Barcelona nicht 
wieder in ihre frühere Macht eingeſetzt fände. 
Der Kriegs⸗Miniſter hat den an der Gränze aufgeſtell⸗ 
ten Regimentern, welche in das Innere zurückkehren 
ſollten, Gegenbefehl ertheilt, und das Obſervatfonscorps 
der Pyrenäen wird unverzüglich reorganiſirt werden. — 
Die Preſſe ſagt: „Eſpartero hat ſich vielleicht geſchmei⸗ 
heit, die Rolle Bonapartes am 18. Brumaire zu 
ſpielen, aber er hat nur die des Sergeanten Garcla 
wiederholt. Die Scenen von la Granja haben ein 
Seitenſtück in Barcelona gefunden. Der halb vom 
Volke, halb vom Militaie ausgegangene Aufſtand, dem 
die Königin nachgeben mußte, wurde von Linage orga⸗ 
niffet. Diefem Koryphäen der Exaltirten, dieſer ver⸗ 
wünſchten Seele der Engliſchen Partei, iſt die Leitung 
der Angelegenheiten jetzt überantwortet. Einige Worte 
werden genügen, um zu zeigen, in welche ſchwere Ver⸗ 
wickelung die Spaniſche Regierung gerathen if. Die 
Sanctlon des Munizipalitäls⸗Geſetzes, deſſen Zurück⸗ 
nahme der Königin abgedrungen wurde, war nach Ma⸗ 
drid geſendet und das Gefeg wahrſcheinlich in dem 
Augenblicke promulgirt worden, wo der Aufruhr dle 
Kön gin zwang, die Sanctlon zurückzunehmen. Alſo 
haben Espartero's Helferspelfer das Werk der drei kon⸗ 
ſtitutionellen Gewalten zerſtört. Onis, einer der Mini⸗ 
ſter, Espartero's, iſt ein ziemlich unbekannter Diplomat, 
Campuzano iſt der frühere Geſandte in Paris, der fo 
traurige Erinnerungen hinterlaſſen hat. Keiner von bel⸗ 
den iſt Mitglied der Cortes.“ — Das Capftole hält 
die Auflöſung der Cortes für die nächſte Folge der Vor⸗ 
gänge zu Barcelona und glaubt, daß ſich in Saragoſſa, 
Barcelona, Valencia, Sevilla Junten organifiren würden. 


Perpignan, 18. Juli. Man lleſt im Journal 
der Oſt⸗Pyrenäen: „2864 Offiziere, worunter 95 Ober⸗ 
Ren, Priester, Weiber und Kinder haben Colkertiv Päſſe 
und Reiſe⸗Unterſtützung erhalten, um ſich nach dem 
zu begeben. In Per⸗ 
pignan wurden unter die ſpaniſchen Flüchtlinge täglich 
10.000 Rationen Brod und Wein verheilt. Eine erſte 
Colonne von 1070 Mann iſt am 57 von Perpignan 
nach Rhodez und eine zweite, 1052 Mann 456 am 
17ten nach Albi abgegangen. Eine große Anzahl ca⸗ 
taloniſcher Soldaten ſind bereite nach ihrer Heimath 
zurückgekehrt. Ihrem Verlangen gemäß haben ſie von 
dem ſpaniſchen Conſul Päſſe erhalten. Viele nehmen 

8 Fremdenlegion. Wir erfahren fo eben, 
Bande von Masder; 2500 Mann ſtark, aus 


nicht verbürgt: „Der junge General Narvaes, wel⸗ 
cher den Cabrera zwang, ſich aus Caſtilien nach Anda⸗ 
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luſſen und von da nach Valencla und Aragonſen zu 
ziehen, iſt, nachdem er in Ungnade gefallen, in Abd» 
el⸗Kader's Dienſte getreten, und man ſagt, daß die 
unter feinem Befehl ſtehenden Truppen dem Marſchall 
Vale während feines letzten Feldzuges am meiſten zu 
ſchaffen gemacht haben.“ 

Belgien. 

Brüſſel, 24. Jull. Im „Independant“ lieſt man 
„Die Eiſenbahn⸗ Verwaltung läßt zum Gebrauch für 
die Tabakraucher Deligencen bauen, die man „Deligences 
Tabagies“ nennen wird. Wir geſtehen, daß dleſe Sorg⸗ 
falt für das Vergnügen der Raucher wenig 
nach unſerm Geſchmack iſt, und da wir glauben, daß 
dieſes Vergnügen nicht ohne Gefahr auf unſern Eiſen⸗ 
bahnen iſt, fo hätten wir vorgezogen, daß der Gebrauch 
der Pfeife oder der Cigarren auf denfelben ſtreng unter⸗ 
ſagt worden ware. 

Lüttich, 23. Jull. Das Teſtament des Herrn 
John Cockerill iſt eröffnet und den Erben mitgetheilt 
worden. Es ift aus Berlin datirt und dort im Jahre 
1834 gemacht, zu welcher Zeit er dort von einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit befallen worden, die viele Aehnlichkeit mit 
jener hatte, der er zu Warſchau erlag. Die geſchickten 
Aerzte Berlins, die ihn damals behandelten, hatten ihm 
gerathen, ſich jeder Arbeit zu entziehen, ſonſt bürgten 
fie keine 6 Jahre für fein Leben. Ungeachtet dieſer 
Warnung dehnte er ſeine Operationen mehr als je aus, 
und im ſechsten Jahre nach dleſer ſchrechlichen Vorher⸗ 
ſagung ſtarb er. Die Hauptbeſtimmungen des Teſta⸗ 
ments ſind: Frau Cockerill, geborne Paſtor, Gatten des 
Verblichenen, iſt zur Univerſal⸗Legatarin, in der Nutz⸗ 


nießung des ganzen Eigenthums ernannt; nach ihr wird, 


außer beſondern Legaten für jeden ſeiner natürlichen Er⸗ 
ben, der Nachlaß an Hrn. William Cockerill, feinen 
Bruder, zurückfallen, und falls dieſer kinderlos iſt, fol 
der Nachlaß zwiſchen feinen Neffen und Nichten ge⸗ 
theilt werden, mit Ausnahme des Hauſes in Lüttich, 
das dem Hrn. Barthold von Suremondt, feinem Nef⸗ 
fen durch Heirath, unter der Bedingung vermacht iſt, 
daß er daſſelbe unter der geſellſchaftlichen Firma: Char⸗ 
les, James et John Cockerill fortſetzt um deſſen com: 
mercielle Exiſtenz, nach den in England angenommenen 
Gebräuchen, zu verewigen. Die bezeichneten Teſtaments⸗ 
Vollzieher ſind die Hrn. William Cockerill, von Sure⸗ 
mondt Vater und Greenvlll. (Köln. Ztg.) 


Schweiz. : 
Neuenburg, 22. Juli. Geſtern, als am 21. 
Juli, iſt der Gouverneur, Hr. v. Pfuel, allhier von 
Paris angelangt. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 15. Juli. (Privatmitthellung.) 
In Folge der neueſten Vorfälle in Syrien iſt bereits ein 
Theil der engliſchen Flotte von Mytylene nach den Kü⸗ 
ſten von Sprien abgeſegelt. — Sami Effendi ſchickt 
ſich zur Rückreiſe an. Er hat ſich bald überzeugen müſ⸗ 
ſen, daß Lord Ponſonby's Einfluß den ſeines Schütz⸗ 
lings, des Grafen Pontois, unter den obwaltenden Um: 
ſtänden überflügelt. — Die neuſten Nachrichten aus 
Bairut vom 5. Juli, fo wie aus Malatia vom 30ſten 
Juli find eben in Hinſicht der Inſurrektion in Syrien 
ſo wichtig und erfolgreich, daß die Pforte wahnſinnig 
ſein müßte, wenn ſie jetzt die Forderungen Mehemet 
Ali's bewilligte. Die Inſurgenten haben nach ihren er⸗ 
ſten glänzenden Erfolgen eine Proklamation erlaſſen, 
worin ſie feierlichſt erklären, daß ſie, nämlich die ver⸗ 
einigten Druſen, Türken und Maroniten, die Herrſchaft 
Mebemet Ali's nie mehr anerkennen, ſondern fie ihren 
rechtmäßigen Hertſcher Sultan Abdul Meſchid Blut 
und Leden opfern wollen. Abbas Paſcha ſteht mit 
12.000 Mann in Bairut und die Inſurgenten zogen 
ſich nach ſeiner Landung von Bairut zurück. Bei Zep⸗ 
dami, zwichen Balbek und Damaskus, ift ein Artille⸗ 
rletrain mit 5000 Gewehren und 2 Kanonen in ihre 
Hände gefallen, Die erften türkiſchen Truppen 
find von den Egyptlern abgefallen und haben 
ſich mit ihnen vereinigt. Der Emir Mahmud, Enkel 
des Fürſten Emir Beſchir, den ſein Großvater beorderte, 
den Inſurgenten Friedensanträge zu machen, vereinigte 
ſich plötzlich mit ihnen. Diefer Schlag läßt vermuthen, 
daß ſein Großvater nichts Gutes für Mehemed Ali im 
Schilde führt. Auf der türkiſchen Flotte bei Bairut iſt 
eine Verſchwörung entdeckt worden in Folge deren drei 
Midelsführer, welche die Flotte nach Konſtantinopel füh⸗ 
ren wollten, ertränkt wurden. eit Eingang der Hfobs⸗ 
poſten in Batrut und St. Jean d' Acre find die Egyp⸗ 
tier über die Engländer und Franzoſen, denen fie dieſe 
Inſurtektlon zuſchreiben, ſehr aufgebracht und begehen 
täglich Exeſſe gegen fie, fo daß die Konſuln ernſiiſche 
Klagen führen. Der ftanzöſiſche Konſul hat Bout 
deshalb verlaſſen und iſt nach Alexandrien abgeſegelt. 
Der engliſche Konſul beſchwerte ſich eben fo lebhaft ge⸗ 
gen den in Bairut angelangten Soliman Paſcha. Die 
Ankunft zweier engliſcher Kriegsſchiſſe hat indeſſen Letz⸗ 
teren ſogleich zum Nachgeben bewogen. Ismael Pa⸗ 
ſcha, Gouverneur von Aleppo, habe ſich von Naplous 
mit ungefähr 3—4000 Mann nach St. Jean d Acre 
zugewendet. Allein unterwegs verließen ihn alle Trup⸗ 
pen und er traf mit nur ungefähr 200 treu gebliebenen 
Truppen in Naplous zurück ein. Die Schaiks überre⸗ 
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beten die Truppen zum Ausreißen. Der Viet⸗Könlg iſt 
Über alle dieſe Ereigniſſe in Wuth verſetzt und Abbas 
Paſcha verkündet, daß der Tag der Strafe nahe ſel. 
Er wollte am 8. Juli nach den Gedirgen vorrücken. — 
Dieſe Nachrichten machen hier einen tiefen Eindruck und 


die Pforte fängt an wieder Athem zu ſchöpfen, obwohl 


die Partei Mehemet Alis einen nahen Sieg deſſelden 
verkündet. — Nach Berichten aus Smyrna vom 10, 
wat Admiral Stopford aus Malta in Vourla eingetrof⸗ 
fen und der franzöſiſche Admiral Lalande ſegelte gleich⸗ 
falls dort hin. Ein Theil der öſterreichiſchen Flotille war 
bereits nach Sprien abgeſegelt und die enguſche und 
franzöſiſche Flotte ſollte, erhaltener Weiſung von den 
Botſchaftern zufolge, demnächſt nachfolgen. — Haſiz 
Paſcha, nicht Namik Paſcha, iſt aller ſeiner Würden 
beraubt. Er geht noch drei Jahre als Namik Alga 
in's Exil nach Kiutahla. 
nach dem Hatti⸗ Sheriff von Galhane. 
Reihe an Sahyn Paſcha von Aidin, deſſen Verhöre 
bereits beginnen. — Fürſt Vogorides geht übermorgen 
nach Samos ab. — Der vor Kurzem noch allmächtige 
Chosrew Paſcha ſſt dem Haß der Valide vollends erle⸗ 
gen. Er ift nach Dematika verwieſen und fein Palaſt 
vom Sultan dem Reſchid Paſcha geſchenkt worden. 
Daß der Sultan nicht überall die paſſenden Beam: 
ten zur Ausführung der Verſprechungen des Hatti⸗ 
ſcherif hat, beweiſt unter Andern folgender Auszug ei⸗ 
nes Brlefes aus Jan na, von einem dortigen Griechen 
gefchrieben: „Unſete Leiden vermehren ſich, ſtatt abzuneh⸗ 
men, und unſere Abgaben haben ſich verdreifacht. Unter 
Ali⸗Paſcha bezahlten wir einmal im Jahr, jetzt zwingt 
man uns mit Schlägen und Einſperrungen jeden Mo: 
nat zu bezahlen; und noch immer ſind wir nicht Her⸗ 
ren unſerer Häuſer, unſerer Frauen und Kinder, denn 
über alles dies gebieten die taktiſchen Truppen. Wie 
will der Sultan Gleichheit einführen durch blutgierige 
Menſchen, welche nur von Raub und Tyrannei zu le⸗ 
ben gewohnt und denen Ordnung und Geſetzlichkeit un⸗ 
bekannt und dem Koran widerſtreitende Begriffe find? 
Herr T. konnte nur durch Aufopferung einer bedeuten⸗ 
den Geldſumme in der Nacht mit ſeiner Famille ent⸗ 
fliehen, und Viele würden feinem Beiſpiele folgen, wenn 
fie die Mittel dazu hatten. Der neue Kaimakan hat 
unter alle Bewohner der Stadt und der Umgegend das 
größte Unglück gebracht; die Geldbußen, Einſperrungen, 
Räubereſen und Willkührlichkeiten laſſen ſich nicht auf: 
zählen. Wenn uns nicht bald Hülfe wird, bleibt uns 
kein anderer Ausweg, als den Rath eines hieſigen mäch⸗ 
tigen Türken zu befolgen, nämlich unſere Religlon zu 
verlaſſen. Die diesjährigen Kharatzit (Karadſch) ſtiegen 
auf 42 Plaſter. Scheint es nicht, daß die Pforte mit 
den Verſprechungen des Hattiſcher ff nur eine Myſtifica⸗ 
tion der europäiſchen Mächte beabſichtigte?“ 
Alexandrien, 6. Juli. Die von hier nach Sy⸗ 
rien abgegangene Expedition unter Abbas Paſcha war 
am 29. Juni in Beirut gelandet; am 30ſten follen be: 
reits 8000 Mann gegen die Berg⸗Bewohner ausgezo⸗ 
gen, indeſſen mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen 
worden fein. Die Maroniten hatten ſich wie Vögel 
auf den Fichtbäumen geniſtet, und ihr Feuer brachte 
Verwirrung und paniſchen Schrecken unter die Egyp⸗ 
ter. Beil der Ueberfahrt nach Beirut war die Egypti⸗ 
ſche Mannſchaft des Linienfhiffs Nr. 8 in großer Ge: 
fahr, von den Türken überwältigt zu werden; erſtere, 
mit Munition verſehen, behielten aber endlich die Ober⸗ 
hand, ungefähr 20 Türken blieben auf dem Platz, und 
15 der Rädelsführer kamen vorgeſtern mit dem „Nil“ 
hier an. Man ſagt, daß in der Nacht vom 30. Juni 
auf den 1. Juli eine Egpptiſche Korvette aus dem Ha: 
fen von Beirut verſchwunden ſei; wahrſcheinlich hat die 
Türkiſche die Egyptiſche Mannſchaft überwältigt und 
nach Rhodus abgeführt. — Emir Beſchir hält noch 
immer zu Mehemed Ali, welcher die von hier abgegan⸗ 
genen 4000 Albaneſer zu deſſen Verfügung geſtellt ha⸗ 
ben ſoll, beſtätigt ſich dieſes, ſo iſt dem Aufſtande ein 
trauriges Ende vorauszuſagen, falls nicht England ſich 
ernſtlich darein miſcht. — Nachſchrif t. So eben kommt 
ein Engliſches Krieges Dampfboot im Hafen an. Auf 
der Inſel Kandien follen ebenfalls Unruhen ausgebrochen 
ſein; man weiß aber noch nichts Beſtimmtes hierüber. 
Das Engliſche Dampfboot kommt von Beirut, welches 
es am Aten d. verlaſſen; man giebt Hoffnung, daß der 
Aufſtand bald gedämpft fein werde. Die Aldaneſer ha: 
ben in der Umgegend von Beſrut furchtbar gehauft, fo 


daß Soliman Paſcha energiſche Maßregeln gegen fie er: 


greifen mußte, um ihren Verwüſtungen Einhalt zu 


thun. Die Inſurgenten halten ſich in ihren Bergen. 


— Die Umtriebe in Kandien, um die Bewohner zu 
vermögen, Engliſchen Schutz anzuſprechen, haben bis 
jetzt noch wenig Erfolg gehabt. Man glaubt, daß fie 
von Therapia und Engliſchen Agenten in Athen ausge⸗ 
hen und zum Zwecke haben, Suda in Eygliſche Hand 
zu bringen, was allerdings ein vortrefflicher Hafen if, 
und die Engliſche Angriffsftellung im Mittelmeere gegen 
die Dardanellen komplettiren würde. Die Türken aber 
fheinen noch nicht zu begreifen, daß die Abhängigkeit 
von England für fie derjenigen von Rußland vorzuzie⸗ 
hen märe. . (A. 3.) 
Belgrad, 22. Juli. (Privatmitth.) Der Fürſt 
Michael von Serbien iſt der Einladung des türkiſchen 


Dies iſt das erſte Beifpier » diſchen Seen und von dort, nachdem er die 
Jetzt iſt die romantſſchen Schönheiten Amerſka's in Augenſchein ge⸗ 


Commiſſairs Muſa Effendi, welche ihn zur Mückkeht 
nach Belgrad auffordert, zufolge, derzits in Topeidere 
eingetroffen. Der Paſcha hat ihm alldört einen Beſuch 
abgeſtatttt. Man erwartet ihn ſtündlich allhier. 
Effendi darf ſich nun feiner Aufträge entledigen. 


Amerika. 


Der Sun enthält Betrachtungen über den von 
Amerikaniſchen Blättern erwähnten Fortgang der Kanale 
und Eiſenbahnen im Staat Juinois, durch welche die 
Kanadiſchen Seen mit den Gewäſſern des Miffifippt 
verknüpft werden ſollen. Die Vollendung diefer Arbeit, 
die binnen zweier Jahre zu Stande kommen ſoll, wird 
dem Reiſenden erlauben, ſich von News Pork oder Bo: 
ſton zu Dampfboot und Dampfwagen nach den Kana⸗ 
größten 


nommen, auf gleiche Weiſe den Miffifippi hinab bis an 
deſſen Mündung beim Fort Belize zu begeben. Weiter 
kann er dann zu Schiffe den Iſthmus von Darien er⸗ 
reichen und jenſeits deſſelben, auf einem der Fahrzeuge 
der Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft für den Stillen Ocean, 
die bereits angefangen hat, die Dampfböte nach ihren 
verſchledenen Beſtimmungen abzuſenden, feine Weltum⸗ 
ſeglungs⸗Fahrt nach Neu⸗Setland, China und Indien 
weiter fortſetzen. „Eine Reiſe um die Welt,“ ſchließt 
der Sun, „wird dann ſchneller und leichter gemacht 
werden können, als vor Zeiten eine Reiſe von London 
nach New: Pork.“ 5 


Lokales unb Provinzieiſes. 


Breslau, 31. Juli. Eine zahlreiche Geſellſchaft hie⸗ 
ſiger Bürger hatte geſtern eine Waſſerpartie nach 
Treſchen veranftaltet. Die Rückkehr geſchah am fpäten 
Abend unter glänzender Beleuchtung der vielen Gondeln. 
Die Ränder derſelben, ſo wie der Maſt eines größeren 
Schiffes, welches gleichſam den Mittelpunkt dieſer Lichtglanz 
ausſtrahlenden Kähne bildete, waren mit bunten Lampen 
geziert. Ein Feuerwerk wurde auf dem Strome von 
Marienau abg brannt. Das Spiel eines Muſikcorps 
erhöhte noch den romantiſchen Eindruck. Die Ausſchif⸗ 
fung fand an der Ziegelbaſtion um halb 11 Uhr ſtatt, 
wo eine große Menge Zuſchauer des herrlichen Schau⸗ 
ſpiels ſich erfreute.“ 


Theater. 

Nathan der Weiſe. Dramatiſches Gedicht in 5 
e von G. E. Leſſing. Nathan, Hr. An⸗ 
Keine Arbelt Leſſing's hat zu feiner Zeit ein fo 
großes Aufſehen gemacht, als dieſes, von ihm ſelbſt mit 
gutem Bedachte ſo genannte „dramatiſche Gedicht.“ 
Nicht weil es das in der That deſte Erzeugniß ſeiner 
dramatiſchen Muſe war, ſondern weil es einer gewiſſen 
Sorte des Rationalismus vom vorigen Jahrhunderte ſo 
kräftig das Wort redete, wurde es hoch erhoden, und 
von nun an nicht vom Standpunkte der Poeſie, ſon⸗ 
dern von dem des Nutzens, den es anrichten follte, be: 
urtheilt. Es hat ja zu allen Zeiten Leute gegeben und 
wird des Gegenſatzes halber nie an ſolchen fehlen, wel: 
che einen Dichter nicht etwa wegen des Poetiſchen in 
ſeinen Gedichten erheben, ſondern ihn vorzüglich deshalb 
zu preiſen befliſſen ſind, weil er doch gar zu ſchöne Ge⸗ 
ſinnungen und hohe, erhabene Gedanken verrathe. Der 
niedrigſte Standpunkt ohne Zweifel, von dem man mit 
großer philiſterhafter Zuverſicht einen Dichter, wie ſelt 
Jahren z. B. mit Schiller geſchieht, nicht nut felbft 
beurthellt, ſondern anmaßender Weiſe auch von Andern 


beurtheilt wiſſen will: gerade als ob ihn dieſe Menſchen 


zu ihrem ausſchließlichen Eigenthum erklärt hätten! Leſ⸗ 
fing fand für fein Gedicht bekanntlich eine artige No⸗ 
velle Boccaccio's vor, welcher wohl kaum träumen 
mochte, daß dieſelbe auf proteſtantiſchem Grund u. Bo⸗ 
den zu fo großem Anſehen gelangen und ſo vielen vor⸗ 
theilhaften wie auch — ſchäd lichen Einfluß ausüden 
würde! Faſt fürchte ich mich, das Letztere herzuſchreiben, 
denn wiederum kann ich in den Verdacht der Impie⸗ 
tät, ja Frlvolität kommen, und wem iſt nicht an feiner 
Reputation gelegen! Lelſing und Schaden! Man mwird 
glauben, daß ich das are: politiſche Wochenblatt etz 
was zu eifrig geleſen babe, in weichem dieſe Behaup⸗ 
tung allerdings zur großen Erbauung des gefälllgen Le⸗ 
ſers ausgeführt war. Jedoch iſt es mit mir für jetzt 
noch nicht fo weit gediehen; aber übel möchte ich es 
mir auch nicht gern nehmen laſſen, wenn ih an einem 
roßen Manne auch z. B. ſeine Naſe oder dergleichen 
nicht gerade ganz vortrefflich finde. Leſſing, welcher 
dazu berufen war, nicht allein auf äſthetiſchem, ſondern 
auch auf theologiſchem Gebiete fein gewaltiges Kritiker⸗ 
amt auszuüden, hat auf ſeinen Nathan, welches in der 
That in dieſer doppelten Hinſicht demerkenswerth iſt, gro⸗ 
Fon Fleiß verwandt, fo daß man gar wohl fieht, wie 
Fortſetzung in der Beilage.) 

—— ———— 

) Ein ausführlicher Artikel von einem verehrten Gönner 
dieſer Zeitung kann erſt in der a Se mitge 

e 


theilt werden. . 
Mit einer Beſlage 


Mufa 


ortfegung 
viel ihm gerade 1. 2 = Gelingen feines Werkes 
gelegen war. Schon A. W. v. Schlegel macht auf 
den Umſtand aufmerkſam, daß Leſſing hier ſeinem el⸗ 
genen Grundſatze, nämlich den Vers aus dem Drama 
zu verbannen, untreu geworden ſei. Doch es würde 
für den Raum biefer Blätter zu weit führen, wollte 
ich Alles erwähnen, was ſich Bekanntes und nicht Be⸗ 
kanntes darüber ſagen ließe. So viel iſt gewiß, daß es 
für unſere Zeit nicht minder wie für das vorige Jahr⸗ 
hundert geſchrieben iſt und noch heute jeden Augenblick 
dem Bigotismus und der Intoleranz als eine warnende 
Lehre vorgehalten werden kann; aber eben ſo zweifellos 
iſt auch die Erfahrung, daß es einem gewiſſen ſeichten 
Deismus und einem ungeheuren religiöfen Indifferentis⸗ 
mus, der ſich mit dem prahlenden Namen „Aufklärung“ 
brüftet, mächtigen Vorſchub leiſtete. Ob man dafür dem 
großen Manne die Verantwortung zuſchleben müſſe? 
Gewiß! Aber in dem Sinne, als man Göthe und 
Schiller für die vielen gräulichen Ritter⸗ und Räuber 
romane, die aus dem „Götz von Berlichingen“ u. den 
„Räubern“ entſtanden, verantworlich erklärt. — Die 
äußerſi ſeltene Aufführung eines ſolchen Stückes ſollte, 
wenn auch keine tieferen Beweggründe vorlägen, wenig: 
ſtens die gemeine Neugierde erregen, was auch gewiß 
der Fall geweſen wäre, wenn man im „Nathan“ eln 
Balleichen oder hübſche Decorationen und Verwandlun⸗ 
gen anbringen könnte; denn die Schauluſt iſt bei un⸗ 
ſerem Publikum zum Erſchrecken überwiegend. Stücke 
wie „Macbeth,“ „Lear“ dürfen höchſtens einmal des 
Jahres aufgeführt werden, „Julius Caſar“ wird ganz 
ignorirt, und die Aufführungen Leſſing'ſcher 
Stücke beſucht man, wie „Emilia Galotti,“ 
„Minna von Barnhelm“ und „Nathan“ be⸗ 
welſen, nur aus Gnade und Barmherzigkelt äußerft ſpär⸗ 
lich. Man wirft jetzt dergleichen in die Rumpelkam⸗ 
mer des veralteten Geſchmackes! Glücklicher Weiſe für 
die Beſuchenden hatten die vielen leeren Plätze keinen 
nachthelligen Einfluß auf das Spiel, welches im Gan⸗ 
zen gut zufammenging und überhaupt bewies, daß die 
auftretenden Schauſpieler ihre Aufgabe gar wohl er: 
kannt hatten. Es galt heute beſonders, das Talent der 
Rede zu zeigen; denn dem Zwecke des Stückes ge⸗ 
mäß, welches ja bloß einen beftimmten Grundſatz, ein 
Glaubensbekenntniß durchführen will, tritt die Handlung 
bedeutend in den Hintergrund. Daher iſt es die faſt 
ausſchließliche Aufgabe des Schauſpielers, den Charakter 
in der durchweg ruhig gehaltenen Converſation ſo durch⸗ 
plicken zu laſſen und zur Anſchauung zu bringen, daß 
der Mangel an Handlung gar nicht erſt fühlbar wird. 
Declamirt und geſtlculirt muß aber gar nicht werden. 
Wie Herr Anſchütz dieſe Aufgabe zu Ende führte, 
mußte man ſehen; denn eine Befchreibung läßt ſich von 
einem ſolchen Kunſtwerk, welches uns ein Stück des 
ruhigſten, beſonnenſten und gemüthlichſten Lebens vor 
Augen führte, nicht gut geben. Der Leſſing' ſche Na: 
than iſt ein jüdiſcher Sokrates, und diefes Bild ſchweble 
uns während Hrn. Anſchütze's Spiel fortwährend vor. 
Es war der ſchönſte Genuß, welchen uns der große 
Künſtler auf die anſpruchloſeſte Welſe gewährte. „Wenn 
— nur — nicht — der Patriarch:“ in dieſen Wor⸗ 
ten, von Hrn. Anſchütz geſprochen, iſt für den denken⸗ 
den Schauspieler ein ganzes Compendium von lehrrei⸗ 
chen Betrachtungen enthalten. — Herr Schramm 
(Kloſterbudet) ſprach den Vers fließend und ohne jene 
hochtrabende Accentwirung, die ſo oft beliebt wird; doch 
hätte er den Meta: „meint der Patriarch“ nicht fo 
arglos hinſprechen follen, als er es that. Vielmehr 
mußte aus der Betonung deſſelben ſehr gut hervorleuch⸗ 
ten, daß es feine eigne Meinung kelnesweges war, 
welche er im Gegentheile fehr 
mißdiunge. Die fromme Einfalt des guten Paters ist 
nicht ohne Ironie. — Olle. Königsberg (Recha) gab 
kennenswerthe Mühe, obgleich wir ſie 
ſich viele und aner 

von einer gewiſſen pathetiſchen Denne und 
dem Zuvlelſpielen, welches ſich e ache 
menten, wo ſie nichts zu ſprechen hat, Ihre Stimme 
Geſtſculationen kundgiebt, warnen müſſen. J . 
3 te etwas lauter 
die man in den Logen kaum hört, möchte el en ab⸗ 

ſein. Sonſt war ihr Spiel, kleine Uebertreibung 


gerechnet, gefühlvoll und berechtigte zu guten Erwar⸗ 
tungen. 


l * ae Beropner der Provinz noch die Nachricht, 
a e. 
ex er als Adina auftrat und mit dieſer Rolle 
. or von dem hieſigen Publikum nahm, bei 
dn Sie fat fie es auch im höchſten Grade ver⸗ 
5 icht n Blumen hörten Beifall gefunden hat. An 
3 weiße Taue N Aanrinen fehlte es natürlich 
durchflatterten die Räume dis cha Tr 2 
heure Menſchenmenge, welcher ſich ein ar 
profaifeh gefinnter Kutſcher in der richtigen Meinung, 


wohl durchſchaue und d 


utzer am vergangenen Donnerſtage zum f 


u 
Beilage zu „e 178 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 1. Auguſt 1840. 


daß Pferde einen Wagen beſſer zu ziehen verſtänden als 

Menſchen, mit Erfolg widerſetzte, empfing ſie mit lau⸗ 
tem Zuruf vor dem Theater und begleitete ſie bis an 
ihre Wohnung. Es if wohl ein pium desiderium, 
daß Dlle. Luger künftiges Jahr wiederkehren und un: 
fer neues Theater einweſhen helfen möge? 5 


ueber den Urfprung des Bisthums 
reslau. 
(Schleſiſches Kirchenblatt.) 

Es hat ſich bisher die Meinung in Anſehen er⸗ 
halten, daß das Breslauer Bisthum in dem Jahre 
965 oder 966 von Herzog Miesko gegründet worden 
ſei; nach dieſer Anſicht wird auch, wahrſcheinlich noch 
überall, in den kathol. Schulen gelehrt. Folgende 
Darſtellung, aus den Unterſuchungen des geheimen 
Archivrathes Profeſſor Dr. Stenzel entnommen ), 
wird indeſſen beweiſen, daß dieſe Anſicht durchaus 
falſch, und deshalb zu wünſchen iſt, daß die Herren 
Lehrer ihre gedruckten und geſchriebenen Bücher dar⸗ 
nach rectificiren. i 

Die ausgezeichnetſten Gelehrten, welche die ältere 
polniſche und böhmiſche Geſchichte durchforſcht haben, 
entſchieden ſich von jeher für die Anſicht, daß Herzog 
Miesko I. um das Jahr 967 nur das Bisthum Po⸗ 
fen für ganz Polen, und fein Sohn Boleslaus I. 
im Jahre 1000 das Bisthum Gneſen, und um die⸗ 
ſelbe Zeit (alſo kurz vor oder nach dem Jahre 1000) 
auch einige andere Bisthümer geſtiftet habe, unter 
welchen auch Breslau geweſen. Dieſe Behauptung 
ſtützen ſie auf folgende Gründe: 1) Kein polni⸗ 
ſcher Geſchichtsſchreiber vor dem 15ten 
Jahrhunderte erwähnt der Errichtung von 
Erzbisthümern und mehreren Bisthümern 
durch Miesko I. 2) Der gelehrte Biſchof 
Dithmar von Merſeburg, welcher im 11ten 
Jahrhunderte lebte, und mit dieſen That⸗ 
fachen genau bekannt ſein konnte, ſpricht 
ausdrücklich nur von einem polniſchen Bi⸗ 
ſchofe, Jordan mit Namen, welcher 986 
ſeine Würde erhalten und in Poſen ge⸗ 
wohnt habe. 3) Miesko konnte das Bis⸗ 
thum Breslau füglich nicht errichten, weil 
er es und überhaupt den ganzen Länder⸗ 
ſtrich umher damals nicht beſeſſenz denn 
erſt fein Sohn Boleslaus I. hat fie erobert 
von dem Böhmerzoge gleiches Namens. 

Die ſchon hieraus hervorgehende Richtigkeit obi⸗ 
ger Behauptung läßt ſich nun auch durch folgende 
urkundliche Zuſammenſtellungen rechtfertigen. Am 
10. Mai 1209 beſtätigte Herzog Heinrich I. dem Abte 
Witoslaus und dem Auguſtiner⸗Chorherrn⸗Stifte auf 
dem Sande „die Beſitzung (villam) am Ende der 
Stadt, den Kloſtergrund oder die Breslauer Vor⸗ 
ſtadt, welche Beſitzung oder welchen Grund durch 
unſere ſehr geliebten Vorfahren, die Stifter eben die⸗ 
ſes Kloſters, oder durch den ſchleſiſchen Grafen Pe⸗ 
ter Wlaſt und ſeine Brüder, bei Fundirung der 
Kirche oder des Kloſters zu Ehren der heil. Jung⸗ 
frau Maria war geſchenkt, und durch den ausge⸗ 
zeichneten Biſchof Peter, den achten Hirten 
der Breslauer Kirche, bei der Conſekration obi⸗ 
ger Kirche iſt konfirmirt worden.“ Die Confirmation 
der Sandkirche hatte aber ſtatt im Jahre 1100 den 
9. Januar, und der Chroniſt des Sandſtifts, Jodo⸗ 
kus mit Namen, der Anfangs des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts lebte und ſchrieb, berichtete dabei, die Ur⸗ 
kunde Heinrichs nennt Petern den achten Biſchof 
von Breslau; die Chronik der Breslauer Biſchöfe 
aber erzähle, daß er der dritte Breslauer Biſchof 
eweſen ſei. ) Dieſe Verſchiedenheit findet darin 
ihre Erledigung, daß dieſe Chronik der Biſchöfe **) 
die Reihe derſelben erſt mit dem Jahre 1052 be⸗ 
ginnt, die Urkunde aber ihre Zahl von der Gründung 
des Bisthums an im Auge hat. — Eine andere 
urkundliche Rechtfertigung für jene Behauptung lie⸗ 
fert das Siegel des Biſchof Heinrich von Wirben 
Cr 1319). Heinrich hat ſich dreier Wappen oder 
vielmehr Petſchafte bedient. Das äalteſte derſelben, 
1303 zum erſtenmale, enthält um feine, auf einem 
mit zwei Löwenköpfen verzierten Stuhle ſitzende, Fi⸗ 
gur, welche die Rechte ſegnend erhebt, die einfache 
Inschrift: „Siegel Heinrichs, durch Gottes Gnade 
Biſchofes von Breslau.“ Den beiden andern aber, 
chon von 1306 an, haben die erweiterte Inſchrift: 
„Heinrich von Gottes Gnaden der Kirche von Bres⸗ 


. 
*) Beitrag zur kritiſchen unterſuchung der Nachrichten dom 
) Urſprunge des „Bisthums Breslau“ in er et 
der Arbeiten und Veränderungen der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur im Jahre 1839 S. 188 u. f.“ 
% Vergl. Seriptores rerum Silesiacarum Tom. 
No. V. p. 162 


% Ibid 138, womit uͤbereinſtimmt die Cronica 
8 Poloniae, (Tom. I. p. 158) welche zwi⸗ 
ſchen 1884 und 1385 geſchrieben iſt. 


— 
— 


| 


HL. glücklich, 


lau ſiebenzehnter Bilhof.” Nimmt man hier in 
Rückſicht, daß der Catalog der Biſchöfe im Dom⸗ 
archive den Biſchof Magnus nicht nennt, daß ſein 
Name ſehr wahrſcheinlich durch ein Mißverſtändniß 
in die Chronik der polniſchen Fürſten (Cronica Prin- 
<ipum Poloniae), und aus dieſer in andere Schrift⸗ 
ſteller geſchlichen; erwägt man ferner, daß in ſo 
wichtigen Dingen man gewiß nicht ohne die ge⸗ 
naueſte Ueberzeugung wird gehandelt und ein fürſt⸗ 
liches Siegel verfertigt haben; z. B. iſt auch Hein⸗ 
rich gewiß der ſiebenzehnte der Biſchöfe geweſen, 
wie er ſich bezeichnet hat. *) 8 

Somit ſtünde geſchichtlich feſt 1) daß das Bis⸗ 
thum Breslau nicht 966, aber noch vor dem 
Jahre 1000 gegründet worden; 2) daß von 
da ab Biſchof Peter (von 1074 bis 1111) der 
achte ſeiner Vorſteher geweſen; denn daß 
der polniſche Geſchichtſchreiber Dlugoſch, welcher in 
der Mitte des 15ten Jahrhunderts lebte, ihn den 
gten nennt, hat keine Bedeutung, weil er ſehr viele 
Unrichtigkeiten berichtet, und eben fo wenig, ja noch 
viel weniger Etwas aus der Zeit von 1052 gewußt 
hat, als die ältere Chronik, und jene Urkunde 
Heinrich I., der blos hundert Jahre nach Peters 
Tode lehrte. — Was den Wohnſitz der erſten Bi⸗ 
ſchöfe betrifft, ſo iſt unerweislich, aber wohl mög⸗ 
lich, daß einige derſelben in den kriegeriſchen Zeiten 
der erſten Hälfte des elften Jahrhunderts in Schmo⸗ 
grau gewohnt haben; deſto ſicherer ſteht es nun, daß 
den Biſchöfen der erſten Zeit Ritzen, ein Ort, wahr: 
ſcheinlich eine Burg, im Briegſchen Fürſtenthume bei 
Michelwitz gelegen, zu eigen gehört habe. In einem 
Brieger Signatur⸗Buche findet ſich unter andern 
Ausgaben des Jahres 1390 auch angemerkt: „am 
Mittwoch nach Pfingſten den Grabern (fossatoribus), 
welche zu Ritzen gruben, um Biſchöfe aufzuſuchen, 
1391. 4. Dezb.“ Iſt auch hiermit noch nicht erwie⸗ 
ſen, daß Ritzen die erſte Reſidenz der Biſchöfe 
von Breslau geweſen; ſo zeigt dieſe Notiz klar, 
daß man 1390 mit Sicherheit glaubte, es müßten 
daſelbſt Biſchöfe begraben liegen. 


Hirſchberg, 29. Juli. Wie überall iſt auch bei 
uns die Gedächtnißfeier um unſeren hochſeligen König 
am 19. d. M. aufs Rührendſte begangen worden. Der 
Zug der Schulkinder der ſtädtiſchen und Landſchulen 
(über 900 Kinder) in die Kirche, denen ſich beim hieſi⸗ 
gen Gymnaſium die Schüler und Lehrer deſſelben an⸗ 
ſchloſſen, bot einen ergreifenden Anblick dar. Mit tie⸗ 
fer Wehmuth ward die kirchliche Feler vollzogen. 
Freſtags den 24. Juli Nachmittags hielt das biefige 
Gymnaſium in Gegenwart des Patronats, der Geiſtlich⸗ 
keit und mehrer anderer Zuhörer, unter welchen ſich auch 
der jetzt in dem nahen Warmbrunn als Kurgaſt woh⸗ 
nende Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath Menzel befand, 
eine Trauerfeier für des höchſtſeligen Königs Majeſtät. 
Choralgeſang des Liedes von Albert Knapp: „Herr der 
Herren überſchwänglich ꝛc.“ eröffnete und beſchloß die 
Feier. Nach den Vorträgen zweier Primaner hielt der 
Direktor des Gymnaſiums die Gedächtnißrede, in wel⸗ 
cher er König Friedrich Wilhelm den Dritten als Beför⸗ 
derer der Wiſſenſchaften und der geiftigen Erhebung ſei⸗ 
nes Volkes, als Gründer und Ethalter unzähliger Bil⸗ 
dungsanſtalten und als Retter und Wohlthäter des hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums ſchilderte. Nach Beendigung dieſer 
Feier begannen die Sommer⸗Ferlen der Lehranſtalt. — 
Am 26. Nachmittags paſſirte unſere Stadt Se. Maje⸗ 
ſtät der König von Sachſen, als Graf Hohen⸗ 
ftein reiſend, um ſich nach Schloß Fiſchbach zu dege⸗ 
ben. Allerhöchſtdieſelben hatten das Rieſengebirge beſucht 
und die Nacht vom 24. zum 25. Juli auf der Schnee⸗ 
koppe zugebracht. Der hohe Reiſende, nur gen einem 
General⸗Adiutanten begleitet, aber en 5. zum 
26. in Warmbrunn im Gaſthofe zur RE beſuchte 
am 26., nach verrichteter Andacht in og atholſſchen 
Kirche, den Kynaſt, und beehrten noch den Herrn Gras 

der Abreiſe mit einem Beſuch 
fen Schaffgotſch vor b 5 
— Warmbrunn It jetzt ſeht eſetzt von Badegäſten. 
Leider ſchadet das undeſtändige Wetter äußerſt allen ge⸗ 
feltigen Ausflügen und auch hier tönt daher die Klage 
wie in den Taunus adern, wo man ebenfalls 
über die Unbeſtändigkeit der Witterung Klage 
zu führen Urſache hat; übrigens hat ein allgemeines hef⸗ 
tiges Regenwetter am 25. d. im Gebirge dem ſo trok⸗ 
kenen Boden herrliche Waſſernahrung zugeführt. Der 
Zackenfluß ward ufervoll und trat an manchen Stellen 
aus. Der 27. und 28. Juli waren ebenfalls Regen⸗ 
tage. Am 26. ſtürzte ein junger Mann von der obe⸗ 
ren Felſen⸗Platte des Kochelfalles in das Fluß bett fo 
daß er blos einige Contuſionen erlitt; das Aus⸗ 
gleiten feines Stockes war die Veranlaſſung. 

(Bote a. d. Rieſengeb.) 

) Und zwar wieder dom Jahre 1052 an. 


„ 16 —. 


— Die Berliner Correſpondent der Elberfelder Ztg.] fahr, denn er wollte gerecht ſeln, er wollte, daß ſelne 
macht folgende Bemerkung: „In der ſchleſiſchen Stadt] Zeitſchrift den Namen „Die Waage“ verdiene; und das 
Schmiedeberg iſt am 11. d. M. der Geheime Commer⸗ iſt das Geheimniß ſeiner Strenge. Jeder, der bel ihm 


zienrath und Ritter des rothen Adler⸗Ordens, Hr. Ge⸗ 
bauer, ein Mann, der ſich weſentliche Verdlenſte um 
das Fabrikweſen, namentlich um die ſonſt nur in un⸗ 
ſern weſtlichen Provinzen einheimiſche Bandfabrikatſon 
erworben, mit Tode abgegangen: doch hatte derſelbe jeine 

großartſge, zu dieſem Manufacturzweige eingerichtete, 
Fabrik in der genannten Stadt bereits vor mehreren 
Jahren aufgegeben.“ 


Mannichfaltiges. 

— Die Blätter für literariſche Unterhaltung thei⸗ 
len einen intereſſanten Artikel über den verſtorbenen 
Börne, als Theaterrecenſenten, mit, welcher um ſo grö⸗ 
ßerer Aufmerkſmkeit werth iſt, als bis jetzt dieſer Schrift⸗ 
ſteller gerade in jener Rückſicht am wenigſten beachtet 
worden iſt. Eleganter, gefälliger und witziger mögen 
wenig Ricinfionen geſchrieden worden fein, als die Bör⸗ 
ne ſchen; fie ſprudeln Über von dem geiſtvollſten Humor 
und verrathen den reinſten und gebildetſten Geſchmack 
des Verfaſſers. Darin ſtehen ſie unbedingt als Muſter 
da; wogegen man ſich vor der Nachahmung der Tieck⸗ 
ſchen Manier, die ſich in einer gewiſſen behaglichen Weit: 


ſchweifigkeit und Erzählung vergangener Herrlichkeiten 


gefällt und die nichts deſto weniger auch ihre Nachbeter 
findet, wohl hüten möge. — Der Berichterſtatter in je⸗ 
nen Blättern theilt nun unter Anderem folgendes mit, 
was wir zugleich allen Theaterreferenten zur Nachahmung 
anempfohlen haben wollen: „Nachdem er ſich ſelbſt auf dieſe 
Weiſe, zum Kadi — denn wie diefe kannte er kein anderes 
Geſetz, als das ſeiner unbeſtechlichen Ueberzeugung — 
der Frankfurter Bühne ernannt hatte, ging er ans Werk 
und behandelte und richtete die Schauſpieler gerade ſo, 
als ob ſie Könige ſeien. Wie ein guter Richter die Höfe 
und den Umgang der Großen und Mächtigen meiden 
ſollte, fo mied er die Frankfurter Gafthöfe und die Ge: 


als Schauſpieler angemeldet wurde, erhlelt zur Antwort: 
„Herr Börne iſt nicht zu Hauſe;“ Empfehlungsbriefe 
blieben uneröffnet. In Allem, was Börne je gethan, 
war es ihm um den höheren Grundſatz zu thun und fo 
legte er an Kleines wie an Großes denſelben Maßſtab 
on.“ — Am Schluſſe des Auffages (in Nr. 202) wer: 
den noch zwei ergögliche Anekdoten mitgetheilt, worin er: 
zählt wird, auf welche Art ſich Börne den handgreifli- 
chen Demonſtrationen zweier Schaufpieler, die ihn durch⸗ 
aus von der Gedlegenheit ihrer Reiftungen überzeugen 
wollten, entzogen habe. 


— Die Regierung in der Schweiz ſcheint eine 
beſondere Aufmerkſamkeit auf die Bäcker zu richten. 
Auch in Thun ſind wegen zu leichten Gewichts 
mehr als 1000 Pfund Brod mit Beſchlag belegt und 
unter die Armen vertheilt worden. Die Armen feierten 
dieſes frellich in Grunde unerfreuliche Eteigniß als ein 
Feſt. Die Schuldigen wurden noch überdieg um 200 
Frs. gebüßt. 


— In den Gebirgen des Thordaer Comitars (Sie: 
benbürgen) fiel zu En de Juni oberhalb der Baumlinie 
ein ſehr dicker Schnee, welcher mehre Tage liegen blieb; 
er hatte den Vortheil, daß durch deffen Schmelzen der 
3 en ar erhielt, und fo die in der Ge: 
gend auf dem Stodnen liegenden Flöße aufne 
der Theiß zuführen ak * 


— Willlam Doyle, Hochbootsmann auf der Kö⸗ 
niglichen britiſchen Marine, der letzte noch N Be⸗ 
gleitet J. Cook's auf feiner letzten Reiſe um die Welt 
und Augenzeuge von deſſen Tode, iſt kürzlich im 84. 
Jahre ſeines Alters geſtorben. 


— Die Seeſchlange, dieſes Ungeheuer, das regel⸗ 
mäßig alle Jahre zum Vorſchein kommt, ſoll dieſes Jahr 


an der Küſte von New z Jerſey geſehen worden fein. 


ſellſchaft der Schauspieler. — — Er vermied die Ge⸗ 
Theater⸗ Repertoire. 
und der Shawl.“ 


nach einer Erzählung Claurens, von Franz 
v. Holbein. 


Lithographirte Formulare zu 
rto ithographirte Formulare zu: 
Sonnabend: „Das Alpenröslein, ag Bun den von vs Not . 
auen e een abzulegenden Jahres⸗Rechnun⸗ 
gen von den directen Steuern 


Neue Pfenni 
Jeder Bogen koſtet no 


2 ch 
Jedes Bändchen nur 5 Gr. — 1 
Preis vollſtändig in 15 Bändchen nur 3 Thlr. 3 Gr. — 3 Thlr. 


Die „Zeitung der Vereinigten Staaten“ bringt einen 
Brief von einem Herrn Job Salmon aus Cramner⸗ 
Town, vom 9. April datirt, in wel angegeben 
wird, daß 5 — 6 Perſonen am 28. März die große 
Seeſchlange geſehen haben; fie lag ganz ruhig auf der 
Oberfläche des Meeres in der Bal von Dinner⸗ Point. 
Sie iſt von ſchwarzer Farbe, ſchlen 50 — 60 Fuß Länge 
und 8 — 10 Zoll im Umfange zu haben und erhebt der 
Kopf 6 —6 Fuß hoch Über das Waſſer. Job Salmon 
und die Andern ſtießen mit vielen herbelgelaufenen Leu⸗ 
ten in die See, um Jagd zu machen auf das Unge⸗ 
heuer und ſich deſſen zu bemächtigen, aber es wartete 
nicht auf ſie, ſondern tauchte bald in das Waſſer unter. 


— Die diesjährige Gemälde⸗Ausſtell ung in 
Düffeldorf hat feit einigen Tagen begonnen, und iſt 
theilweiſe, was die Menge der Bilder anlangt, mittels 
mäßig, was aber deren Werth betrifft, außerordentlich 
zu nennen; am ausgezeichnetſten iſt Bekker von Worms 
in feinem „brennenden Dorfe,“ Leſſing in feinem „Katz 
fer und Papſte, Stielke in feinen Cartons, den Beruf, 
das Wirken und den Tod der Jungfrau von Orleans 
darſtellend. Der Maler Sonderland, durch Randzeich⸗ 
nungen berühmt, hat deren zum letzten Willen des ver⸗ 
ſtorbenen Königs von Preußen angekündigt und bereits 
unter Händen. 


— Hier ein merkwürdiges und außerordentliches 
Beiſpiel von den Dienſten, welche gegenwärtig die rei⸗ 
ſenden Tauben leiſten: Der „Avondbode“ vom I7ten 
theilte zu Amſterdam vor den Pariſer Blättern (mit 
Ausnahme des „Moniteur”) die telegraphiſche Depeſche 
mit, welche die Abfahrt der durch den Admiral de Ro⸗ 
ſamel befehligten Beobachtungescadre meldete; da nun 
der holländiſche Courier zu Brüſſel vor der Poſtſtaffette 
von Paris ankommt, ſo konnte man zu Brüſſel dieſe 
Nachricht früher in dem holländiſchen Blatte, als in 
den Pariſer Blättern leſen. 


PEST HL 3 2 EUE Fl — 6 wen 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth, v. Druck Gras, Barth. u. Comp. 


Ausgabe der 1001 Nacht. 


nicht volle 4 Pfennige! 
6 r.! 


Sonntag: „Die Belagerung von Korinth.“ ſind zu dem Preiſe von 5 Sgr. pr. Stück 33, Sgr.! 


Große Oper mit Tanz in 4 Aufzügen von vorräthig in der 
Stadt⸗ und Univerſitäts⸗Buchdruckerei 
Graß, Barth u. Comp. 
Neues Abonnement in Heften zu 4 Gr. 
An ſchüt, Regiſſeur des K. K. Hofburg⸗ fen s Riotec Ale ft bekannte Profeſ. 
emp 8 
F. z. O. Z. 4. VIII. 6. J. u. R. O. II. Lehrbuch der Weltgeſchichte 


vom Anfang der Welt bis auf die 


Roſſini. 

Montag, neu einſtudirt: „König Heinrich der 
Vierte.“ Erſter Theil. Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 5 Akten von Shakeſpeare, überſetzt 
von Schlegel. Sir John Falſtaff, Hr. 


Theaters zu Wien, als achte Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am 30ften d. vollzogene Verlobung 
meiner Tochter Thereſe mit dem Kaufmann 


beehre ich mich, Verwandten und Freunden 


: a f für Gelehrte und Nichtgelehrte 
Herrn Moritz I. Wiener aus Schmiegel, zur belehr. Unterhaltung und zum Selbſt⸗ 


er u. Hottinger 
ohlene f 


jetzige Zeit, 


Tauſend und Eine Nacht. 
Arabiſche Erzählungen. . 


Zum erſtenmal aus einer Tuneſiſchen Handſchrift ergänzt und vollſtändig überſetzt 
von 
Max. Habicht, F. H. v. der Hagen und Karl Schall. 


15 Bändchen, mit den von Goethe hochbelobten Holzſchnitten. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 


Auf Velin⸗Druckpapier. 


Unterrichte 
von Dr. Kuhlmann und Dr. Vogel, 
nebſt einem vollſtändigen erläuternden Kar⸗ 
ten⸗Atlas 
als Gratis⸗Zugabe. 
3 Bände in 28 Heften à 4 Gr., wovon fo 
5 2 eben das Iſte Heft in 10,000 Exemplaren 
Entbindungs⸗Anzeige. verſandt iſt. 

Allen zuswärtigen Freunden und Bekann⸗ unter allen Lehr⸗, Bildungs und unter⸗ 
ten beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ haltungsbüchern nimmt das der Geſchichte, als 
gen, daß meine Frau Maria, geborne Ha⸗ die unentbehrlichſte Wiſſenſchaft, den erſten 
berſtroh m, geſtern Abend / auf 9 uhr Rang ein; ihre Kenntniß thut einem Jeden 
von einem gefunden Mädchen ſchnell und Noth, der nur einigermaßen auf Bildung Ans 
glücklich entbunden wurde. 15 ſpruch machen will. Dies Geſchichtwerk zeich⸗ 

Schloß Mittel⸗Falkenhayn bei Schönau, net ſich durch Gründlichkeit, Faß lichkeit, geiſt⸗ 

den 26. Juli 1840, reiche, klare Darſtellung aus und eignet ſich 


ierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
1 Pappe Sag 31. Juli 1840, 8 
J. J. Lüſchwitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſe Lüſchwitz. 
Moritz J. Wiener. 


Fr. Kühn. befonbere zum Gelbptanlun, Es erſcheint I 
5 x Heften (5 Bogen) zu 4 Gr., welche einzeln 
n. bezahlt werden. Gewiß werden Eltern und 


Heute wurde meine liebe Frau von einem bez 0 x 
den Mädch f Erzieher den Ihrigen die Anſchaffung eines 
lau, en Werks empfehlen, welches durch Schilderung 
. Dyhrenfurth aller wichtigen Begebenheiten, großer Helden, 
2 erhabener edler Charaktere und großer Böſe⸗ 
Todes Anzeige. wichter, zur Tugend und zum Beſſern er⸗ 
(Statt beſonderer Meldung.) mahnt, wahre Geiſtes- und Herzensbildung 
Dieſen Morgen hal O uhe entſchlief nach bezweckt und der Jugend wie dem Alter 
7 wöchentlichem Leiden unſer tnnigft geliebter als Erinnerungs buch aller wichtigen 
Gatte, Vater und Schwiegervater, der hieſige[ Ereigniſſe vom Anfang der Welt an, 
Kaufmann Herr Carl Eubwig Saardt⸗ dient. n 
in dem ehrenvollen Alter von Jahren 7] um den Werth und die Brauchbarkeit des 
Monaten. Indem wir dieſen, für uns Jo] Werks zu erhöhen, erhält jeder Theilnehmer 
ſchmerzlichen Verluſt allen Verwandten, Freun⸗ als Prämie koſtenfrei verabreicht einen hiſto⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt anzel⸗ riſch⸗geographiſchen Atlas in etwa 12 der un: 
gen, bitten wir um ſtille Theilnahme. —fentbehrlichſten Karten der alten und neuen 
Sanft ruhe der Entſchlafene! Welt. f 
Breslau, den 31. Juli 1840. Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buch: 
Die Hinterbliebenen. handlung 


3 E. C. Leuckart in Breslau, 
Sommer⸗ u. Wintergarten. 8 


In Oppeln Ringe Nr. 52. 5 
Sonntag den 2. Auguſt: n ſubſcribirt man bei J. A. 
roßes Konzert, 


ie 3 in Glaß bei A. J. Hirſch⸗ 
Vogelſchießen mit den neuen Dres: | FT} - 
dener Armbrüſten 5 bin zu ſchwach, neue Worte zu erſinden, 
(Gewinn für den Königsſchuß ein feiner die meinem immer noch im tiefen Dunkel ge⸗ 
Porzellan⸗Servis), hüllten Freunde, die tiefe Rührung meines 
\ Rutichbahnfahrt ꝛc. Herzens ausdrücken könnten, die ich abermals 
Anfang des Konzerts 31, Uhr. Entree 5 Sgr. bei dem Empfange der fo eben erhaltenen 
Kroll. Sendung empfand. Gott ſegne den treuen 
Alte Oelgemälde, Kupferftice, Waffen aller Freund! Dies erfleht täglich für Ihn vom 
Art, werden gekauft zu höchſten Preifen, Ring Himmel die 74jährige Greiſin. 
Nr. 56, im Nen Hofe 3 Stiegen rechts. D. . den 28. Juli 1840. 


— — 


gültige Stimmen erſter und bedeutender Geif 


CErſchienen find 8 Bändchen. Halbmonatlich erſcheint regelmäßig ein Bändchen. 
Dem Iſten Bändchen dieſer neuen, ſchönen und höchſt wohlfeilen Ausgabe ſind voll⸗ 


N ſter (worunter au 

Jean Paul), über Inhalt und Werth der 1001 Nacht . 7 
Diefe Urtheile werden genügen, um die Aufmerkſamkeit jedes Gebildeten auf die jetzige 

öte Auflage dieſes zum Theil uralten, fo anziehenden und deshalb vielfach fortgeſetzten und 

nachgeahmten großen Werkes, von neuem hinzulenken. 

Gewiß iſt es, daß die 1001 Nacht jedem Bücher⸗Sammler, jedem Beſitzer einer Privat: 

Bibliothek Freude und Vergnügen gewähren wird. In keiner Bibliothek follte fie fehlen! 
Und wird die 1001 Nacht zu einem fo geringen Preiſe, wie es jetzt geſchieht, dargebo⸗ 

ten, ſo iſt die Anſchaffung Jedem möglich und dadurch noch beſonders erleichtert, daß ſie 

Bändchenweiſe, in halbmonatlichen Lieferungen, zu nur 5 Gr. oder 6%, Sgr. erſcheint. 
Alſo 15 Lieferungen, womit das Werk vollendet iſt, werden nur 3 Thlr. 3 Gr. koſten. 
Sämmtliche Buchhandlungen nehmen Beſtellung an und liefern dieſes Werk aller Orten 

ohne Preiserhöhung. Breslau, 31. Jult 1840. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
— —— — ———————— ( ＋— 
Neue ſehr intereſſante Schrift über Gräfenberg. 


So eben iſt im unterzeichneten Verlage erſchienen und zu haben: 


Ehrenrettung des Vincenz Priesnitz 


ſeines Heilverfahrens 


Beleuchtung der Anſichten des Dr. Ehrenberg über die 
Gräfenberger Waſſerkuren 
von 


Dr. med. Ruppricht, 


Kaifert. Ruſſiſchem Hofrath. 


8. 1840. __Geheftel: Preis 18 Ggr, — 22½ Sgr. 


unter den zahlreichen Schriften, die über Priesnitz und feine berühmte Heilmethode er: 
ſchienen find, ae keine aus ſo vieljähriger Beobachtung und, fo tiefer Durchdringung 
des Gegenſtandes hervorgegangen, als die vorliegende, Sie zeichnet ſich daher nicht blos 
durch wiſſenſchaftliche Begründung dieſes Verfahrens und durch gründliche Widerlegung der 
dagegen obwaltenden Vorurtheile, ſondern auch durch eine feltene Klarheit aus, die ſelbſt 
dem Laien eine überraschende Einſicht in das Weſen und die Grundfäge dieſer neuen Me⸗ 


thode Rn, Buchhandlung Joſef Mar und n Breslau. 


Kartoffel- und Getreide- Spiritus 
5 empfingen und offeriren davon hiess 
E. schierer und Comp., Breitestrasse Nr. 42. 


—— — 


— 2 


— 1197 — 


Die zu Sackrau belegene Brauerei nebſt dem 
dazu gehörigen bedeutenden Verlags⸗Rechte 
und das an der Straße neu erbaute Kaffee⸗ 
haus, ſoll mit den dazu gehörigen Realitäten 
den 25. Auguſt Nachmittags 3 uhr an 
Ort und Stelle auf drei Jahre, von Michaeli 
1840 ab, an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Es iſt eine Caution von 500 Rtlr. 


Gegoſſene 
eiſerne Oefen 


mit 2 Etagen, 
um Kochen und Braten 
? Selce Schüſſel⸗, 
Kelch⸗ und Kanonen⸗ 


in Staatspapieren zu erlegen und können die Defen, duch ſogenannte Stubenheitzer; 

Nante Nante näheren Bedingungen Fa Wirthſchafts⸗ ſo wie alle D Kauchröhre, meflingene 

auf der f in Potsdam und Amt zu Hundsfeld eingefehen werden. und Kerbe ee Art, empfiehlt 

Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn, im Luſigarten bei Nedlitz, 56, werner des ALTE im ser ple In Breslau, Entenbeuti r., 

ia von . ! von L. * gaffe Nr. 1907 (neue Nummer 13) gelegenen nahe dem Chriſtophoriſteg. 

Er ſt e e 12 7. Als zweites Heft von Halses, beabſichtigen daſſelbe zu verkaufen.. e. 

. Giette Auflage.) Nante auf der Berlin⸗ Potsdamer Eisenbahn. Es ſteht zu dem Ende auf den 8, September Heute Sonnabend den 1. Auguſt im 
Velinpapier, ſauber brochirt. 77, Sgr. Velinpapier, ſauber brochirt. 7½ Sgr. gegenwärtigen Jahres Nachmittag 4 Uhr ein Garten zu Lindenruh 


Bietungs⸗Termin in meiner Canzlei (Ohlauer 
Straße Nr. 19) an. Wenn ein annehmliches 
Gebot geſchieht, ſo wird dann baldigſt der 
förmliche Kaufkontrakt errichtet werden. 
Breslau, am 31. Juli 1840. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Müller 1. 


An die Herren Raucher! 


empfiehlt als beſonders gut und billig: 


Beide Hefte können ihres wahrhaft dra ſtiſch⸗komiſchen Inhalts wegen empfohlen 


werden. 
um Verwechſelungen mit ei kürzu h duk Anf 
1 i 5 te unter ähnlichem 
Titel zu vermeiden, beliebe m einem kürzlich erſchienenen Produ 5 
mann in Berlin“ mag en. ſtets den Namen des Verlegers: „Klee⸗ 
Bei Gebhardt und Reis land in Leip- thin ! - 8 
i i a weshalb wir es zur Anſchaffung be⸗ 
#8 — erh bei Ferd. Hirt In Be 9 88 und im Voraus verſichern, 
Breslau, Ratibor und Pleß zu haben: daß Jedermann noch über feine Erwartung 
Syſtem der Seelenwiſſenſchaft damit befriedigt werden wird. 
von Im Verlage von Ferdinand Hirt, in 
G. Hoſt. Breslau, Ratibor und Pleß erſchien 
Erſter Band. Preis 1 Rtl. 10 Sgr. und ift durch alle Buchhandlungen zu be. 
Der vorliegende erſte Band behandelt 17° 
| 


Begründung des Syſtems, die kosmiſchen und Luſtfeuerwerkerei 


ſinnlichen Kräfte und von dem geiftigen als 


Militair⸗Konzert 


nebſt Schlachtfeuer, die Leipziger Schlacht durch 


Feuerwerk 


vorſtellend. Hierzu ladet ergebenſt ein: 
J. ©. Gutſche. 
Entree für Herrn 2 Sgr. Damen 1 Sgr. 


alten wurmſiichigen Rollen- Darinas a| Sen ben 2. Nugufs Sronzert, 

Pfund 16 Sgr. und Rollen ⸗Portoriko 0 N 

à Pfd. 10 Sgr. die Taback⸗ und Eigarren⸗ Feuerwerk und Konzert, 

Handlung von S. May, wozu ergebenſt einladet: 

Graupenſtraße Nr. 19, an der Ecke Bittner, Koffetier in Brigittenthal. 
der Karlsſtraße in Breslau. o VER 


E en 
unt i i 7 2 7 2 9 

Vie dhe edel enpfaber in fi ae für Dilettanten. Goldleiſten, Federvieh⸗Ausſchieben, 
und vergeiſtigt wieder darſtellt, daher in ihr Von von allen Gattungen, zu Zimmern und Ein⸗ Montag den 3. Auguſt, nebſt Concert, wozu 
auch beſonders die geiſtige Begründung und Martin Websky. rahmung von Bildern und Spiegeln, vergol⸗] ganz ergebenſt einladet: 


dete und chend 9 Tr a neh Kappeller, Lchmdamm Nr. 17. 
und Knöpfe, ſind ſte vorräthig; auch wer⸗ 7FFFFFFFTCTCCCCC ce 
den alle in diefes Fach einſchlagende Artikel Zum Federviehausſchieben, 
auf das Sauberſte und Billigſte gefertigt in auf heute, Sonnabend den 1. Auguſt, ladet er⸗ 
der Holz⸗Vergoldungs⸗Fabrik des gebenſt ein: 


Theorie der Künſte, der Romantik, der Poeſie, 


der magnetiſchen, prophetiſchen und magiſchen 


Mit 10 Tafeln Abbildungen. gr. 8. geh. 
Kräfte. 18 


een Br theilun 
Als beftes Bildungs, Gefellſchafts- u. Un: e bisher erſchienenen Beurtheilungen 
e e ee eee 84 Bi A daſſelbe einſtimmig 


terhaltungsbuch können wir jungen Leuten em⸗ ud tüchtigſte, welches ; i 

. e E . Straße Nr. 8 ont. Stein, Meblgafe Re. ID. 
reslan, Natibor und Pleß, Glo⸗ Nikolai⸗ . 12, im zweiten Viertel ] Sonntag am 2. Auguſt J en Silber⸗ 

gan bei Flemming, — Liegnitz bei] In der Fr. Mangold ſchen Buchhandlung Dom Ringe, Ausſchieben im Zahn ſchen Lokale, wozu 


ergebenſt einladet: 
Hagemann, Koffetier. 


Zum Ausſchieben 
von eiſernem Kochgeſchirr, und zum Konzert, 
Montag den 3. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Morgenthal, Koffetier, 
FFP rr 
Von Montag den Zten 


Kuhlmey: ; iſt erſchienen und bei Fer⸗ Sagan 
Gal Hinaud Hirt in Breslau, NHatibor und 35 68 8 
alanthomme, de we: . e n l e 

er enſte 1 
oder der Gefellichafter, wie er Morgen: und Abend- Z His Aare e 


1 zu machen, daß ich unterm heutigen 
ſein ſoll. Gebete 


Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt 


mein unter der Firma A. & 
8 Smolla beſtandenes Kattunfabris & 
zu machen und ſich die Gunſt der Damen zu auf alle Tage der Woche. 
erwerben. | Nebſt einer Sammlung 


2 A 1 
nsgeſchäft (wegen Alterſchwä⸗ % 

5 9 65 Sohne Friedrich Smol⸗ © 

Ala, welcher mich ſchon feit einer Reihe N 


Ferner enthaltend: 2 vol Jahren in dem Geſchäft zu meiner G 


von © 
40 muſterhafte Liebesbriefe, 28 i ie⸗ j N i ü ie bi PR 
beten — Ba Beiden: — Gebeten und Liedern Zufeieberheit unterſtäet und die hin 2 3 Auguſt ab wohne ich in 8 
Farbenſprache 24 Geburtstags edichte, 40 auf E länglichen Fat e eden ber, 8 2 mei b 8 
deklamatoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, die wichtigſten Angelegenheiten des B übergeben habe, und gedachtes Ge & 5 meinem neu erbauten 8 
3 18 ge 3 menfchlichen Lebens 3 . 5 LAD an Fr. Smolla fir⸗ 3 8 Sea: ee Strafe 8 
’ nderlöſungen, verfängliche ieh hiermit fü ir ſei 74. 5 
0 Mu tum, e, Jopann Caspar gavater. f fur g dee be 8 N. 5 
J ) aa Birne @| 8 re DIENDEOOOLT 8 
Heraus 2 v. Profefſor St. keiner Familie fehlen ſollte — ſchon der 2 gebenft danke, bitte ich zugleich, daſſelbe & 2 Hofzahnarzt. 3 
2 . Preis: 25 Sgr. wohlfeile Preis macht es felbft den ärmſten Z auch auf meinen Sohn übertragen zu Z Agdogsessee 
Dieſes Buch enthält Alles das, was Klaſſen zugänglich. Wir geben noch dazu auf wollen. 27 ern 
zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters nö⸗] 6 Exemplare Eines gratis. 8 8 gun A820. bei Strehlen, d. 1. Aus 11 Lager Bier I U 
* : +++ a 7 +++ 


Anton Smolla. © 


In der Expedition Katharinen-Strafe Auktions⸗Anzeige. 4 aus 
Nr. 19 iſt zu haben: Nach der Verfügung des Königlichen Ober⸗ Senad Waldſchlößchen bei Dresden 
J 1 Landesgerichts ſollen . O erte! empfiehlt in anerkannt guter Qualität: 
W n. am 3. Auguſt c. Nachmittags 2 uhr 3 
; 1) die zum Nachlaſſe des Herrn Ober: Amt: | Bei meiner Anweſenheit in Berlin gelang die Niederlage Ring Nr. 8 
Huldigung a Si Se 90 A 5 fe ge es mir, eine Partie ä ch t R in den 7 Ch fürſt ö 
2 2 mann Simon gehörigen Pretioſen, bes 2 2 Ä in den urfürſten. 
Friedrich des Großen] denden ken Fuürliſchen Taback. 888888 88888895 
3 2 goldenen Ringen mit werthvollen Stei⸗ aus dem Hotel eines abgereiſten hohen Staats⸗ Schönes reines Karten⸗ und 2 


Beamten anzukaufen, welchen ich per Pfund 


Geheftet, Preis 1 Sgr. Sammler für : . ar 
’ nen und einer nicht unbedeutenden P mit 1 il. 5 Sgr. offerite. — Der Tabac 


8 n N 
Auswärtige erhalten den Aten Theil Rabatt. tie Silberzeug; n 


papiere in verſchiedenen Formaten, em⸗ 


iſt loſe, durchgängig egal im Schnitt und hat 
Bekanntma 5 2) aus dem Nachlaſſe des Herrn Grafen v. iſt gängig eg A pfing u. empfiehlt die Papierhandlung 
Ein am 28. Februar n Poſt ge⸗ Noſtiz auf Urſchkau mehre goldene und einen vorzüglichen Geruch und Geſchmack. C. G. Pohl, 
gebenes Paket mit Büchern, unter der Adreſſe: ſilberne Medaillen und feltene Münzen, Eduard Groß & vormals S. E. HER 
Monsieur Dr. Koref, Conseiller in- nebſt einer Quantität geſchliffener Steine, 0 Sanangsgasdsssese. 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Direkt aus Paris 


ſind bei mir ſo eben angelangt Doppelflin⸗ 


time de 8. M. Je Roi de Prusse à Paris, in dem Auktions⸗Zimmer des Königl. Ober⸗ 
iſt, als nicht angenommen, zurückgekommen. Landesgerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
Der Abſender wird aufgefordert, es binnen verſteigert werden. 

3 Monaten gegen Erlegung des Poſtgeldes] Breslau, den 25. Juli 1840. 


Fuͤr 36 Rthlr. 


iſt zu verkaufen 


und der Koſten in Empfang zu nehmen. ertel, K. Kommiſſionsrath. ten und Büchsflinten von Lepage A i M = 
Breslau, den 24. Juli 1840. ung FFT Paris, mit fe wegen ihres weiten eine alz Darre, 
Königliches Ober⸗Poſt-umt. Auftiom und fihern Schuſſes befannt. Deren einzige beſtehend aus 8 Jg guten Drathhorbil 2’ 


Gewicht circa 400 Pfund. Die Horde i 
Fuß 13 Zoll lang und 2 Fuß 9 Bol breit, 
theinlaͤndiſch Maaß, und ſämmtliche 8 Horden 
ſind im beſten Stande, zu bote - 


aw f 
zedrich⸗nbelmsſtraße Nr. 73 
= A N dem Nikolaithore. 
Geübte 


Stickerinnen, 


1 in plett als Stickſtich, wie auch in 
brd ebeiten, finden Beſchäftigung in der Ta⸗ 
pez er⸗Waaren-Handlun bei 

Heinrich Löwe, Ring Nr. 47. 


Gänzlicher Ausverkauf 


Niederlage für Schleſien iſt in der 
Galanterie⸗Waaren⸗ Handlung 


A. Hirſchel, 


Ring Nr. 41, im goldnen Hund. 


Cigarren⸗Offerte. EX 
Meine direkt bezogenen Havana⸗ und Bre⸗ 
mer Cigarren in ausgezeichneter Qualität em⸗ 
pfehle ich einem gehrten Publikum zu 4 bis 
40 Thaler pro Tauſend. Beſonders erlaube 
ich mir auf ächte La Famas zu 12 Thlr, Ca⸗ 
banas zu 10 und 12 Rthl., Dos Amigos und 


ictal⸗Citat ion. Auf den 26. Auguſt dieſes Jahres von Vor 
® er a Fleiſcher Bad 3 mittags acht uhr an werden in dem, dem 
1 s Pſtrzonsna hat ſich angeblich vor Fleiſchermeiſter Herrn Baum gehörigen Haufe 
mann au 10 Jahren von feiner Ehefrau vor dem Liegnitzer Thor hierſelbſt, mehrere 
länger als h Mathu ſchek, entfe wu gut erhaltene anſtändige weibliche Nachlaßſa⸗ 
Marianna, ge at nichts von ſic deren ae, worunter auch Halsketten, Ringe, Bet: 
ia M hen denſelben oder feine et: und Meubles an den Meiftbietenden ge⸗ 
en. 


gen gleich baare Bezahlung öffentlich verftei: 
waigen unbekannten Erben und Erbnehmer gert werden. e 


fi ” 2 7 1 derung, Neuma k. 2 

hiermit edictaliter vor, mit der Auffot rkt, den 27. Juli 1840, N 

dich ſpäteſtens in Termino Das Gerichtsamt für Obſendorf und Antheil 
den 22. März 1841 Buchwald. 


3 > znli der 

in hieſigem Geſchäftslokale perſönlich © N 7 

ſchrittüch bei uns zu melden und ger Lokal⸗Veränderung. Tres Amigos zu 12 Thlr., ſo wie auch Ta⸗ 
Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls 5 Einem hochzuverehrenden Publikum die er: dacos Regalia zu 8, 10 und 12 Thlr. pro 
Paul Herrmann für tobt erklärt une gebene Anzeige, daß ich von heute ab meine | Tauſend aufmerkſam zu machen und einer gü⸗ 
deſſen etwaiges Vermögen ſeinen bekannten Weinhandlung vom Ringe Nr. 15 in mein tigen Beachtung anzuempfehlen. 


Eigen zuerkannt werden wird, Albrechts ⸗Straße Nr. : Die Tabak und Eigarren⸗Riederlage, von feinen und mitte 
Ke den 9, Mai 1840. beg babe, woſelbſt ich mein wohl artes Nikolaiſtraße Nr. 43, neben dem Stadt⸗ Damenputzhandlun 1975 ee 
, __ Be HR Caroline Fleischer, Eiifabethf. 5. 
2 in Flaſchen un „mit Zuſicherung Fr —l 2 

a wer Bedienung und zeitgemäßen Prei⸗ Um damit zu räum inklei⸗ f 

Montag ben 3. Hu 8 2 ſollen im Auk⸗ en 283 Beachtung beſtens 2 e ich fertige Sommer-nöde, Ai, a O f er t E. 

tions⸗Gelaſſe, Mitterpia . 1 en zur g den 1 Auguſt 1840. er und Weſten unter dem Koft — Brief: und Amts: Oblaten, hellrothe und 
verſchiedenes Rifchlermerkieng ober Anbe Breslau, den I. A Löwy j Eduard e en — beſte ſchwarze Dinte, chem. Schnell ⸗Dinten⸗ 
rere Hobelbänke, demnachſt aber Leinen⸗ b + * Nikolaiſtr. Nr. 2. EE Antigen: Babehfäte Me 


ei meublirte Stuben 
find ee hide Rr. 56, 1 Treppe hoch, 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt beim Hauswirth zwei Trep⸗ 
pen hoch. 


Schreibmaterialien nach Preis⸗Courante, ver⸗ 
kaufe ich ſtets zu den billigſten Stadtpreiſen, 
nach Qualité der Waare. 
W. Tietz e 
Schmiedebrücke Nr. 


tt 
110 0 = ee Sungefküce, Meubles e große Hänfer 
öffentlich verſteigert werden. d im vorzüglichen Bau⸗ 
öffen 0. Juli auf Hauptſtraßen und im en Niko⸗ 
Breslau, den 30. Juli 1840. zuſtande hat zu verkaufen im Auftrage Niko: 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. laiſtraße Rr. 16 Friedrich Linke. 


— 1198 — 


Sun- Feuer- Versicherungs- Societät in London, f 
errichtet 1710. 


Bei Annäberung der Ernte empfehlen wir vorbenannte ſehr achtbare Anſtalt der geneigten Berückſichtigung des Landwirths. Wir bitten, uns für dieſelbe mit 
Anträgen über landwirthſchaftliche Produkte zu beehren, deren Verſicherung wir, nach ſtatutariſcher und pollzeilicher Vorſchrift, zu foliden Prämien, ſogleich 


gültig auszuführen bevollmächtigt ſind. 
übertragen wird. 


nachdem die amtliche | 
aber bis nach beendeter Ernte die tabellarifche Ueberſicht der Emalterungen vor, 


1 


Auch Viehkörper und Mobilargegenftände, ſowohl in Städten als auf 
Herr Kämmerer % F. Anders in Hirſchberg, 
Herr Buchhalter Adam in Beuthen O/Schl. 
Herr Kaufmann F. Beyer in Neiſſe, 
Herr Kaufmann M. Junge in Reichenbach, 
Herr Kaufmann Leop. Kern in Ratibor, 


Herr Kom.⸗Verw.⸗Aſſ. O 


9 Getreideſchober auf freiem Felde werden zu einer Eptraprämie verſichert, wenn uns gleichzeitig die Verſicherung der Scheuernbeſtände 
Um dem, mit der Einernte beſchäftigten Landwirth die Beruhigung darzubieten, daß er für die thellwelſen Emalterungen ſchon verſichert ſel, laſſen wir — 
Beſtätigung des Antrags in Gemäßheit $ 5 des Geſezes vom 8. Mat 1837 erfolgt — die ſummariſche Deklaration des Ertrages zu, behalten uns 


dem Lande, ſo wie Immobilien, nimmt auser Geſellſchaft zur Verſicherung an. 
tto Krauſe in Neumarkt, 


Herr Senator Osw. in Guhrau, 
Herr Kaufmann Louis nitzer in Oppeln, 
Herr Kaufmann A. Steymann in Brieg, 


Herr Kaufmann C. Thom 


as in Grottkau, 


haben die Güte, die Geſchäfte der Office in der Provinz zu beſorgen. Diefe Herren find, gleich uns, bereit, bei Anfertigung der Anträge behülflich zu fein und auf 
ihren Bureaux ſowohl, als bei uns, werden Antragbogen und Proſpekte unentgeltlich verabreicht. 
Alle legitimen Erſatzanſprüche werden von unſerer Geſellſchaft freiſinnig behandelt und nach Eingang der polizeilichen Etlaubniß zur Zahlungsleiſtung, ohne 


Aufſchub befriedigt. Breslau, Juli 1840. 


F. E. Schreiber Soͤhne, 


Comptoir: Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Nr. 1, à Pfd. 
Bei Abnahme von 


eodor gi brand, 
Hof⸗Lieferant Sr. Majeftät des Königs. 


— Weinhandlung, Altbüßerſtraße Nr. 54. 


Hiermit empfehle einem geehrten Publiko nochmals mein Weinlager. Es beſteht beſon⸗ 
ders aus kleinen billigen, ſorgfältig ausgewählte Sorten, welche ſich zu Tiſchwein, Kardinal, 
Biſchof, Glüh⸗ und Kochwein eignen. Bei größeren Entbietungen findet ein augemeſſe⸗ 
ner Rabatt ſtatt. Es koſtet die / Quart⸗Flaſche inkluſive Bouteille Shampagner 25 Sgr., 
die halbe 15 Sgr., Forſter Orleans 12½ Sgr., Taminer 10 Sgr., füßen Ungar 15 Sgr., 
ſpaniſchen Wein 15 Sgr., Weißwein 7%, Sgr., Medoc St. Julien 12 Sgr., feinen Me: 
doc 10 Sgr., St. Eſtophe 8 Sgr., Rothwein 7½ Sar., Mallaga 15 Sgr., Biſchof 10 und 
12% Sgr., Biſchofeſſenz das Fläſchchen zu 1 Quart Wein 2½ Sgr. \ 

Breslau, den 1. Auguft 1840. Ferdinand Liebold. 


Die Tapeten⸗Handlung von 


C. Wiedemann, 
Naſchmarkt Nr. 50, erſte Etage, 


neben Kaufmann Herrn S. Prager, 
empfiehlt die fo eben empfangene letzte diesjährige Sendung der neueſten franzöſiſchen 
und deutſchen Tapeten, ſo wie geſchmackvolle Decors zu Sälen, und grau, ſo wie bunt 
colorirte Landſchaften bei reeller Bedienung zu den billigſten Preiſen. 


Mein zu Seifersdorf im Schweidnitzer Kreiſe, 
Rouleaux, 


in der zu von Fürſtenſtein, 3 4 
Altwaſſer belegenes laudemialfreies Lehngu 
fein bunt . in ganz neuen Deſ⸗ Lechs *r verkaufen und he bes⸗ 
feine, fo wie en ue une gedruckte halb reelle Käufer ſich direkt an mich zu wen⸗ 
ul: 2 Pfieptt zu den billig- | den, Seifersdorf, den 27. Juni 1840. 
die Tapeten⸗Handlung des 


achſe, 
Lieutenant und Referendarius. 


C. Wiedemann, » 5 8 eine Woh⸗ 


eite Nr. 50. nung, beſtehend aus drei Stuben und einer 
8 16, Küche 906 Nahere daſelbſt bei dem Haus⸗ 


I ; hälter zu erfragen 
5 5 ſef, mit e 7 3 — 
Sen 255 . Fuß Tiefe, iſt Zwei gar * ſind zu verkaufen 
r. 32. 


N 
Neue Schweidnitzer Straße Nro, 4 vor dem | Neumarkt N 


mich fortwährend eines zunehmenden Abfages erfreuen zu können. 
. N ? Eb ide 


Nä⸗] Den 3. 1 
Schweidnitzer Thore zu verkaufen. Das Na Glas na uguft geht ein leerer Wagen über 
ii ch L 5 
here beim Eigenthümer. Straße Nr. , 5 0 1 8 Altbüßer⸗ 


—— . EN EEE —— 
8 

ee aeg 
Treppe hoch, find zwei freundliche neu E 


3 . — Zimmer ſogleich zu ver⸗ 5 ganzen und getheilten Sonnen: 


Sasüsnsnnnneonnnnnn 7 W. Hubner. Operftrafie. 
interhänfer Nr. 10, eine Treppe Gin leichter Stublwagen mit eifernen Tren, 

boch, werden alle Arten Eingaben, Vor⸗ wenig gebraucht, iſt wegen Mangel an Raum 

ftellungen und Geſuche, Korreſpon⸗ billig zu verkaufen, Neueweltgaſſe Nr. 32. 


denzen, Inventarien und Kontrakte x R 
angeerttgt. Grune Selle, 
urreife-Gelegenheit nach Berlin z zu er, beſter Qualität, empfiehlt die Seifenfaprit von 
Be a f ere e F. Möller. 


Reuſche Straße im rothen Haufe in N 
be Sehe Antonienſtraße Nr. 32. 


Neue engl. Matſes⸗ Heringe, 


in ſchöner Qualität, empfing und offerirt in 


Ein halbgedeckter Wagen, einſpännig mit 
eiſernen Axen, modern, faſt neu, und ein ein⸗ 
ſpänniges Pferde⸗Geſchirr, iſt zu verkaufen. 
Das Nähere Altbüſſerſtr. Nr. 14, im Gewölbe. 

Eine faſt neue Glasſervante von Zuckerki⸗ 
ſten⸗Holz, ſteht veränderungshalber, Carlsſtr. 
Nr. 42, billig zu verkaufen und das Nähere 
im Comtoir daſelbſt zu erfahren. 

Gartenhüte von buntem Geflecht 
a Stück 15 Sgr. bis 1 Rthle., Herren⸗ 


und Damenhemden, von reiner guter Lein⸗ 


wand, verkauft zu den- allerbilligſten Preiſen 
die Damenputz⸗Handlung vo 


n 
Caroline d leiſcher, Eliſabethſtr. Nr. 5. 


Zu verkaufen 
iſt eine in gutem Zuſtande be⸗ 
findliche, bequeme 


Reiſe⸗Chaiſe mit Fenſtern, 
verſehen mit Packbrücke und Packkorb, Ket⸗ 
ten, Hemmſchuh und allem nöthigen Zubehör 
bis in die geringſten Details. Der ſolide 
Preis iſt zu erfahren und der Wagen in Au⸗ 
genſchein zu nehmen, am Schießwerder Nr. 11, 
beim Gaſtwirth Gogel. 
i ⸗Lehrlin, det ein 
„ — — We 5. 
Großen Markt Nr. 25 ift im Souterain 
zu Michaelis dſs. J. ein Local, beſtehend aus 
zwei Vorderpiegen, einer Küche u. Vorraths⸗ 
keller zu vermiethen; daſſelbe würde ſich be⸗ 
ſonders für einen Baieriſchen Bierverkauf oder 
zur Frühſtückſtube eigenen. Das Nähere bei 
dem Haushälter daſelbſt. 
Eine meublirte Stube nebſt Kabinet iſt 
um 1. Auguſt zu beziehen, Neumarkt Nr. 1, 
ten Stock. 2 
Es ſtehen zum Verkauf alte Mauerziegeln: 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 
Zu vermiethen 
iſt eine kleine Wohnung für einen oder zwei 
Herren, nöthigenfalls mit Möbeln ohne Bet⸗ 
ten, Matthiasſtraße Nr. 75. 
Billig zu verkaufen 
find Flügel-Inftrumente von 6 bis 7 Oktaven, 
Meubles, Betten, Spiegel, Streckbette und 
ein großer Trimeaux, Ring Nr. 56, im 2ten 
Hofe 3 Stiegen rechts. 


SSS 2888. 880 H 
8 einen einzelnen Herrn wei⸗ 


8 ein Zimmer vorn heraus nach die 
apier⸗Handlung des 
2 E. G. Pohl, 
vormals S. E. Heyner. 
88. 


Waden 

Reuſcheſtraße Nr. 30 im zweiten Stock iſt 
ein Vorderzimmer, mit oder ohne Meubles, 
billig zu vermiethen u. ſogleich zu beziehen. 


— — —-— 
Drei ſchöne alte Oefen ſind zu verkau 
Büttnerſtraße Nr. 28 par terre, ie 


Univerfitäts 


Barometer 
8 . 


31. Juli 1840. 


ſeuchtes 


de, e. Ahe 


Die Haupt⸗Agenten der Sun⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Societät: 


Zwei Vorſtehhunde, jeder ein Jahr alt, ſind 
zu verkaufen und Schuhbrücke Nr. 1 zu er⸗ 
fragen. 

Angekommene Fremde. 

Den 30. Juli. Goldne Gans: Hr. 
K. K. Staatsraths⸗ Offizial von Nevery de 
Gyula Värsänd aus Wien. Fr. Regier.⸗ 
Räthin Rothe u. Bauer a. Oppeln. Herr 
Hof⸗Kammer⸗Sekr. de Kopos Mere a. Ofen. 
Hr. Landſchafts⸗Maler Kummer a. Dresden. 
Hr. Gtsp. Izdebski a. Galizien, Hr. Gtsbſ. 
Rozwadowski a. Lemberg. Hr. Gutsp. Roß⸗ 
kowski u. Hr. Gutsb. Polanowski a. Gali⸗ 
zien. Hr. Maj. Luft a. Rawicz. Hr. Kfm., 
Schwarzenberg a. Elberfeld. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Kammerh. v. Engel u. Hr. Gtsb. 
v. Klinggräff a. Meklenburg. Hr. Gtsb. v. 
Sihler a. Tſchunkawe. Hr. Kfm. Stieding a. 
Benshauſen. — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
Friedländer a. Pleß. — Blaue Hirſch: 
Hr. Rittmſtr. Pförtner v. d. Höllen a. Lam⸗ 
persdorf. Hr. Gtsb. Meltzer a. Poſen. Hr. 
Dr. med. Wolf a. Warſchau. Drei 
Berge: HH. Gutsb. v. Zamprycki a. Kot⸗ 

kow, Lange a. Langenau. Hr. Part. Heinri 
a. Hirſchberg. HH. Kfl. Horwitzky a. Frank⸗ 
rth a/ ir a. Dresden, pel — 


N „ Wernik a. 5 
chwedt. — Goldne Sc werbe 
Kfl. Will a. Schweinfurth, Schiffner a. War: 
ſchau. Hr. Gutsb. Dr. Berkowitz a. Rzetzitz. 
Hr. Dr. Stroheim a. Gleiwitz. — Hotel 
de Saxe: HH. Kfl. Helwig a. Brieg, Min⸗ 
gram a. Ballenſtedt. — Gold. Zepter: 
Hr. Erzprieſter Siegert a. Trachenberg. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Pred. Hirſch a. 
Oppeln. Hr. Amtsr. Willberg a. Fürſtenau. 
Hr. Kfm. Brieger a. Glaz. — Hotel de 
Mile! ie: Es 8 3 Be a. 
erg. r. Kaphahn a. . * 
Land 8. Stadtger.⸗Rath Schäfer a. 4 
Hr. Superint. Fiſcher a. Winzig. HH. Part. 
Bariſch a. Hamburg, Winkler a. Glas. Hr. 
Regier.⸗Reſer. v. Loos a. Liegnitz. Hr. Gtsb. 
Brieger a. Loſſen. Hr. Lieut. Schäfer und 
Hr. Fab. Müller a. Laskowiz. — Deutſche 
Haus: Hr. Pred. Dr. Lisco a. Berlin. Hr. 
Aſſeſſor Klein a. Habelſchwerdt. HH. Gtsb. 
Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Schollwitz, v. Fran⸗ 
kenberg a. Hennersdorf. Hr. Part. Eiſen⸗ 
baum a. Warſchau. Hr. Kfm. Schubert aus 
Liſſa. Hr. Lehrer Dr. Schwidop u. Herr 
auptm. Bar. v. Trend a. Königsberg. 
Hotel de Pologne: HH. Gutsb. Kum⸗ 


bazko a. Graudenz, Manski a. Sobieſierne, 
Hoffmann a. Seiffersdorf.— Weiße — 
DH. Kfl. Goldring a. Raſchkow, Unger aus 
Krotoſchin. — Gold. Krone: Hr. Kaufm. 
Ernſt a. Reichenbach. — Gold. Hecht: 
Hr. Lehrer Feiſt a. Waltersdorf. — Wold. 
Löwe: Hr. Gutsb. Neimnit a, Möndimot- 
ſchelwit. Hr. Inſp. Seibt a. Hlumbowig. 

Privat ⸗ Logis: Albrechteſtr. 17: Herr 
Kfm. Schmidt a. Bietefeld- Albrechtsſtr. 30: 
Hr. Kaufm. Landsberg a. Kaiſerslauten. 


= Sternwarte, 


. Binb, | G:wör, 


orgens 6 2 NW 0 
2 - une Ei 9 +14, 1] 8, 0 1 5 8 9 
Mittags 12 uhr. 27, 9,24 T 1% 1 4/8, 7 NW 6. kleine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 25% 8,78 + 1.9 IF 1, 2 4, N 19, : « 
Abend 9 uhr. 27. 8,52 + 16, 0 15, 10 8 NN 61 überwörkt 
Minimum ＋ 9, 4 Warimum + 18, 2 (Temp ratur) Oder 16, 2 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 31. Juli 1840. 
an: Pe Mittlerer. Niedrigſtet. 
Weizen: 2 Mt. e 
Roggen: 1 Rl. 21 Sgr. * Pf. 
Gerfte : 
Hafer: 


1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 9 Pf. 1 K. 


2 Rl. 12 Sgr. — Pf. 2 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
1 R. 17 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 
— RL. — Sgr. — Pf. — Ri. — Sgr. — pf. — Ri. — Sgr. 


5 Sgr. 6 Pf. 


